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Beſtellungen
guf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„Zerſeburger Correſpondent“
mit den zwei Gratisbeilagen werden für den
Monat September von der Poſt zum Preiſe
von 40 Pf. bei Abholung und 54 Pf. bei Zu
ſtellung durch den Poſtboten entgegen genommen.
Das Abonnement für dieſen Monat durch unſere
Boten in der Stadt koſtet 40 Pf., auf dem
Lande 50 Pf., bei Abholung aus unſerer
Expedition Oelgrube 5 oder den übrigen
zahlreichen Ausgabeſtellen 35 Pf. Wir bitten
unſere geſchätzten Leſer um freundl. Empfehlung
unſeres Blattes.

Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent.“

Vom Deutſchen Katholikentage.
Die perſönliche Antwort des Kaiſers auf

das Huldigungstelegramm des Regensburger
Katholikentags hat, wie aus Den klerikalen
Preßkommentgren hervorgeht, dem Selbſtgefühl des
Zentrums nicht wenig geſchmeichelt. Allerdings iſt
es nicht das erſte Mal, daß ein proteſtantiſcher Fürſt
perſönlich für die Begrüßung des Katholikentages
dankt; im Jahre 1902 hat der proteſtantiſche badiſche
Großherzog ebenfalls perſönlich telegraphiſch gedankt,
allerdings tagte die damalige Katholikenverſammlung
auch in Baden, nämlich in Mannheim. Die „Köln.
Volksztg.“ ſcheint das übrigens für die Zukunft ein

fach als ſelbſtverſtändlich zu betrachten der einzige
Unterſchied bei den Antworten der Souveraäne gegen
früher liege in dem Umſtande, „daß der Kaiſer dies
mal perſönlich antwortete, was der Großherzog von
Baden ſchon vor zwei Jahren getan hat.“ Das
„ſchon“ läßt allerdings tief blicken.

Die in dem kaiſerlichen Danktelegramm auege
ſprochene Hoffnung, daß die Verhandlungen des
Katholikentages „vom Geiſt des Friedens“ ge
leitet ſein mögen, wird übrigens ſchon durch den
bisherigen Verlauf der Verhandlungen ſtark getäuſcht;
und es gehört ſchon ein ſtarkes Stück jeſuitiſcher
Heuchelei dazu, zu behaupten, wie das z. B. die
„Germania“ in ihrer Nr. vom 25. Auguſt tut, die
Hoffnung des Kaiſers werde ſich in vollſtem Maße
erfüllen; „der bisherige Verlauf des Katholikentages
iſt ganz und gar dazu angetan“. Erblickt die
„Germania“ vielleicht darin einen Beweis von Fried
fertigkeit, wenn Herr Schaedler unter dem donnern
den Beifall der Verſammlung erklärt: „Der Feind
der chriſtlichen Ordnung iſt nicht blos die Sozial
demokratie, ſondern der geſamte Liberalismus.
Und wenn dieſer ſeine Polypenarme in alle
Gaſſen ausſtreckt, dann müſſen ſie ihm abge
hackt werden“? Oder wenn Herr Groeber die
eſchmackvolle Theſe aufſtellt: Mit der Selbſtr die der Liberalismus an vie

Spige ſtelle, laſſe ſich höchſtens die „Ordnung“
ſchaffen, daß die größere Beſtie die kleinere
Beſtie auffreſſe?“ Dient es vielleicht dem
Frieden, wenn ein anderer Redner wenn wir nicht
irren, war es ebenfalls Herr Schaedler ganz ab
geſehen von der unſagbaren Verrohung des Tones
ein angeſehenes Münchener Blatt, die Allg. g.
die zudem zu gewiſſen reichsoffiziöſen Stellen ntime
Beziehungen unterhält, ebenfalls unter ſtürmiſchem
Beifall des Regensburger Katholikentages als
„Stallgemeine“ bezeichnet? Jn der Zentrums
preſſe ſcheint man denn auch derartige grobe Be
ſchimpfungen des Liberalismus, die den Geiſt der
„Friedfertigkeit“ des Katholikentages recht draſtiſch
dokumentieren, ſehr peinlich empfunden zu haben.
Die „Köln. Volksztg. und die „Germania“ haben
nämlich dieſe Saätze in ihren Berichten einfach unter

Alluſtriertes Sonnka

Kaiſers ernannt worden.

unterm 24. d. M. meldet,
Generals Stöſſel aus
19. d. M. eingegangen Heute früh 41 Uhr be
gannen die Japaner den UglowajaBerg zu ſtürmen
und eröffneten ein heftiges Bombardement auf die
Befeſtigungen der Nordfront und eines Teiles der
Oſtfront aus ihren Batterien auf den Wolfsbergen.

Handelsſchiffe durch ruſſiſche Kriegsſchiffe
in den ſüd afrikaniſchen Gewäſſern hat die
Regierung, wie dem „Daily Telegr.
gemeldet wird, ſämtlichen Häfen der Kapkolonie
verboten, ruſſiſchen Kriegsſchiffen ohne
Genehmigung der Regierung Kohlen zu liefern.

ſeitens der Ruſſen wird in Petersburg als unwahr
bezeichnet.

als

a. e ſtand.
General v. Trotha:
einigt und ſteht unter deſſen Befehl.
Kompagnie Welk und 2. Batterie bildet Militär
ſtation Waterberg. Brockdorff unter Fiedler deckt
mit 60 Mann ehemaliger Beſatzung Outjos Naidaus,
Winkler mit 50
Otjoſondu nach Epukiro aufbrechen, ſobald Spitze
Deimling Otjoſondu erreicht.
mit 5. Kompagnie Regiments 2 und neu aufgeſtellter
Artillerie auf Epukiro, um ſich den Herero vor
zulegen.

Mühle
umfaſſend.

Deutſch Südweſt a rika,
Schiau,
zum Generaloberarzt befördert worden.

in dem Gefecht am Waterberg vom 11.
Gefreiter d. L.
weidenthal (Pfalß); verwundet in demſelben Gefecht aus.
Unteroffizier d. Rdrückt; ſie ſind aber als authentiſch anzuſehen, da ſie Ehlen (Bez. Kaſſel).

Merſeburger

Regelmäßige Veilagen

von den Berichterſtattern anderer Blätter ziemlich
gleichlautend gemeldet werden.

,SSGSG O. ÄÜÄÜ.nnRußland und Japan.
Die ruſſiſchen Schiffe in Schanghai

find am Mittwoch des armiert worden. Nach
einer „Times“ Meldung erhielt Konteradmiral Reitzen
ſtein vom Kaiſer den Befehl, den Kreuzer „Askold“
und den Torpedobootszerſtörer Groſovoi“ ab
zurüſten. Infolgedeſſen holten die Schiffe am Abend
die Flagge ein. Am ſelben Tage hatte das
chineſtſche Auswärtige Amt die Friſt für die
Reparatur der ruſſtſchen Schiffe bis zum 28. dieſes
Monats mittags verlängert.

Aus Las Palmas Kanariſche Jnſeln) meldet
Reuters Bureau unterm 25. d. Fiſcher berichten,
ſte hätten drei ruſſiſche Kreuzer auf der Höhe
von Juby (an der afrikaniſchen Küſte) von einem
Dampfer Kohlen nehmen ſehen.

Jn Wladiwoſtok iſt man eifrig mit der Aus
beſſerung der Schiffe „Roſſija“ und „Gromoboi“
beſchäftigt. Man hofft, daß die Schiffe in zehn
Tagen ſeetüchtig ſein werden.

ZweiruſſiſcheTorpedobootszerſtörerſtießen
nach einer Meldung aus Tokio am Mittwoch abend
beim Eingange zum Hafen von Port Arthur auf

General Stöſſel iſt zum Generaladjutanten des

Wie der Statthalter Alexejew an den Kaiſer
iſt folgender Bericht des
Port Arthur vom

das anders.Gegenüber Siuſchinag und im ganzen Tale des ſein eigenes Ur
Lun ho führen die Japaner Laufgräben auf. Stimmenabgab

Jnfolge der Beläſtigung engliſcher

aus Kapſtadt

vorherige

Die Meldung von der Räumung Ligojange der

Deutſch Südweſtafrika.
Zu den Kämpfen in Südweſtafrika meldet

Heyde iſt mit Eſtorff ver
Fiedler mit

Mann, 1 Geſchütz wird von

Heydebeck rückt

Eſtorff folgt den Feind öſtlich umfaſſend,
nfels frontal, Deimling weſtlich

Der Leiter des Sanitätsweſens in
Oberſtabsarzt Dr.

iſt vom Kaiſer unter dem 18. Auguſt

Amtlich wird weiter gemeldet: Gefallen iſt
Auguſt

Hermann Siegmeyer aus Hinter

Eugen Sönninghaus aus

gsGötatt, Mode und Heim,
Land wirtſchaftliche und Handels-Peilage.

Sonnabend den 27. Auguſt.

Sämtli

Partei einig iſt
verfügen.

über d

Abonnementspress
für das

1

ſei in

iſt trotzdem
hervorgegangen.

Rooſevelt am Zeuge flickt,
er an der Spize der

Trotzdem wurde er m
zum Gouverneur des Staates New York und ſpäter
zum Vizepräſidenten der Vereinig
Ein Hauptpunkt iſt, daß die republikaniſche

und Milliarden hat, während die
Demokraten uneinig ſind und über Milliarden nicht

Ferner ſtehen Rooſevelt zwei
Elemente zur Seite, die ſich durch keine politiſche
Maſchine beeinfluſſen laſſen.
junge Element,
Reiter“, der Held von San Juan im Kriege
Spanien, faſt ein Heiliger iſt. Das zweite Element
bilden die Jsraeliten. Sie verehren in Rooſevelt
einen Freund, und mit ihm werden ſie am Wahltage
durch dick und dünn gehen.

Huartal: 1 Mark bei Abholnng,

1904.
Aus Owikokorero, 25. Aug, meldet der „B.

L. A.“. Das Hauptquartier iſt hier eingetround hält ſich zu ſofortigem Abmarſch nach ofen
bereit, ſobald ſämtliche Abteilungen ihre Verpflegung
wieder voll ergänzt haben.
find in der Gegend von Otjikongo und öſtlich davon
als im Abzuge befindlich feſtgeſtellt.
Winkler wurde in Otjoſondu durch die 6. Kompagnie
des 2. Feld Regiments und durch ei
verſtärkt.
Feinde.

Starke feindliche Kräfts

Das Detachement

ne halbe Batterie
Größere Aufklärungsabteilungen ſind am

Politiſche Ueberſicht.
England. Die

ſtand des Königs Eduard verbreiteten un
günſtigen Gerüchte ſind dem „Neuen Wiener
Tagbl.“ zufolge unbegründet.
des Königs

Türkei. Jn
Häufung blutiger Grenzſcharmützel an der bulgariſchen
Sübdgrenze die türkiſche und die bulgariſche Regierung
zur Schaffung einer neutralen Zone von vier
Kilometern Breite, welche, wie der „Voſſ. Zig.“ aus
Sofia berichtet wird, am Mittwoch durch den bul
gariſchen Diviftonär Generalmajor Jvanow und dem

über den Gefundheitszu

Das Befinden
jeder Beziehung ausgezeichnet.
Mazedonien veranlaßte die

Kommandeur des Abdrianopeler Korpsbereichs, ArifMinen. Der größere von beiden, der vier Paſcha, abgegrenzt wurde, die beim Grenzpoßten
Schornſteine hatte fank. Ueber die Namen der Saritaſch zuſammengetroffen waren.
un und die Verluſte an Menſchenleben iſt nichts Nordamerikg. Ueber die bevorſtehende

ekannt.
Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten
faßt Herr Max Manefeld, der
Amerika als Journaliſt und Theaterdirektor gewirkt
hat, in einer Zuſchrift an die „Voſſ. Ztg. ſein
Urteil dahin zuſammen, daß Rooſevelts Wahl
ſieg geſichert iſt. Die Preßangriffe auf Rooſevelt
hätten wenig zu beſagen.

ſo ſagt Mansfeld was politiſche Wahlen
anbetrifft, heutzutage nicht mehr imſtande, einen
merklichen Einfluß auszuüben.

viele Jahre in

Die Preſſe Amerikas iſt

Früher freilich war
Heute jedoch bildet der Wähler ſich
teil, er denkt reiflich nach, und bei der
e kommt ihm die Geheimwahl, the

Silent, voté, zu ſtatten.
gemein: „Die Stimme aus der
ſcheidet.“
Rooſevelt machen,

Es heißt jetzt drüben all
Weſtentaſche ent

che Zeitungen, die heute Front gegen
haben ebenſo energiſch Front gegen

die TammanyOrganiſation gemacht, als es ſich um
die letzten Munizipalwahlen in New Hork handelte.
Und Tammany als Sieger aus

Was man jetzt
tat man auch ſchon,

NevHorker Polizei
it großer Majorität

ten Staaten gewählt

mächtige

Da iſt zuerſt das
dem Rooſevelt, der „Rauhe

gegen

Deutſchland.
Berlin, 26. Aug.

woch nachmittag auf dem Truppenübungsplatz Alten
grabow eingetroffen.

der Kaiſer die auf
10 KavallerieRegimenter.
zunächſt, in zwei Teile geteilt, Angriffe gegen einander

Sodann übernahm der Kaiſer das Kommando
ie ganze KavallerieDiviſton und kommandierte

einen zweimaligen Angriff gegen einen markſerten

Der Kaiſer iſt am Mitt

Am Donnerstagmorgen begrüßte
dem Manöverfelde verſammelten

Die Regimenter führten



Feind, welchen der Generaladjutant Generalleutnant
von Scholl befehligte; hierbei wurde die Kavallerie
Diviſton von den reitenden Abteilungen des erſten
und dritten Garde Felbartillerie Regiments und den
Garde Maſchinengewehr Abteilungen begleitet. Nach
beendeter Uebung nahm der Kaiſer den Vorbeimarſch
der Regimenter ab und nahm dann am Frühſtück im
Offizierkaſtno teil.

(Prinz Heinrich von Preußen) verläßt
heute abend Petersburg und kehrt über Berlin nach
Kiel zurück.

Die Rückkehr des Kaiſerpagres) nach
dem Neuen Palais bei Potsdam wird im Laufe des
heutigen Freitages erfolgen. Nach den letzten An
ordnungen iſt die Kaiſerin mit den jüngſten Kindern
von Schloß Wilhelmshöhe am Donnerstag abend
abgereiſt und wird heute früh im Neuen Palais ein
treffen, während der Kaiſer vom Truppenübungeplatz
Altengrabow gus erſt in ſpäter Abendſtunde in Pots
dam anlangen wird.

(Zür Kanalvorlage) war offiziös in
Ausſicht geſtellt worden, daß die Mitglieder der
Kommiſſion ſchon vor deren Zuſammentritt im Beſitz
der von der Kommiſſton gewünſchten Materialien
ſein würden. Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt,
man werde es nur mit Dank und Befriedigung be
grüßen können, wenn die Staatsregierung alles Mög
liche zur Beſchleunigung der Angelegenheit tut.
Sofort aber fügt ſie hinzu, daß die Mitglieder die
Materialien würden einer kritiſchen Nachprufung und
Würdigung unterziehen müſſen, die nicht übers
Knie gebrochen werden können. Dabei ver
wahrt ſte ſich dagegen, daß ſte die Entſcheidung ver
ſchleppen wolle. Die Sache liege aber jetzt ſo, daß
bei vielen Abgeordneten die Bedenken, die gegen die
urſprungliche Kanalvorlage obwalteten, noch nicht im
mindeſten beſeitigt worden ſind, und es ſei nicht an
zunehmen, daß dieſe Bedenken im Handumdrehen be
ſeitigt werden würden. Jm Gegenteil ſei mit Sicher
heit zu erwarten, daß ſie nicht beſeitigt werden, wenn
man etwa eine Durchpeitſchung der Vorlage ins
Werk ſetzen wollte. Die gute, unſchuldige
„Deutſche Tageszeitung“ kein Engel iſt ſo rein
Und doch verriet ſte erſt neulich ſolche Sorge bei
dem Gedanken, daß die Handelsverträge und die
Kanalvorlage ungefähr zu gleicher Zeit zur Ent
ſcheidung reif ſein könnten, und ereiferte ſich dafür,
daß unter allen Umſtänden erſt die Handelsverträge

erledigt werden müßten. Aber irgendwelche Hinter
gedanken hat ſie garnicht

(Das Geſetz, betreffend die Grün
dung neuer Anſiedelungen) in den Provinzen
Oſtpreußen, Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern,
Poſen, Schleſten, Sachſen und Weſtfalen, wird in
der Geſetzſammlung veröffentlicht.

(Aufgelöſt) wurde vor kurzem der ſozigl
demokratiſche Schulvorſtand in Bramſche
bei Osnabrück. Auf die an den Miniſter gerichtete
Beſchwerde iſt nun folgender Beſcheid ergangen:
Auf Jhre an den Herrn Miniſter der geiſtlichen,
Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten gerichtete
Eingabe vom 5. Juli d. J. werden Sie hiermit im
Namen und im Auftrage des Herrn Miniſters ab
lehnend beſchieden, da weder Sie, noch die Mit
ünterzeichner der Eingabe die Zugehörigkeit zur ſozial
demokratiſchen Partei beſtreiten, und deshalb unſere
von ihnen angefochtenen Verfügungen vom 28. Juni
und 3. Juli 1904 begründet waren.“

Eine Aenderung des Reichswahl
recht s) war von dem nationalliberalen „Leipz. Tgbl.“
als eine abſolute Notwendigkeit bezeichnet worden für
den Fall, daß die Reichstagswahlen wieder und wieder
neue Erfolge der Sozialdemokratie bringen würden.
Gegen einen ſolchen Gedanken macht die gleichfalls
nationalliberale Dresd. Ztg. das Organ des Dres
dener Reichsvereins, mit Entſchiedenheit Front,

indem ſie ſchreibt: Wenn das „Leipz. Tagebl. eine
Politik treibe, die von der offtziöſen nationalliberalen
Korreſpondenz und von der größten bundesſtaatlichen
nationalliberalen Fraktion desavouiert ſei, wenn es
konſervative Politik treibe, dann allerdings brauche
es nicht mehr für das Kartell einzutreten, denn dann
ſei ja der Nationalliberalismus, den das „Leipz.
Tagebl.“ vertritt, offenbar bereits zu Grunde
und im Konſervativismus aufgegangen.

Golonialpoſt.) AufeinerLöwenjagd
verunglückt und geſtorben iſt der bei der oſtaſti
kaniſchen Schutztruppe ſtehende Feldwebel Hubert
Geſtrich. Sein in Helſa bei Kaſſel wohnender
Bruder erhielt vom Oberkommando der oſtafrikaniſchen

Schutztruppe in Berlin dieſe Mitteilung Ueber
die weiße Bevölkeruung in Togo nach dem
Stande zu Beginn des Jahres 1904 enthält das
„Kolonialblatt“ eine ſtatiſtiſche Ueberſicht. Gegenüber
dem letzten Zählungstermin (31. März 1903) hat
die weiße Bevölkerung des Schutzgebietes von 168
auf 189 Köpfe zugenommen. Die ſtärkſte Zunahme
(um 15 Köpfe) hat von den einzelnen Wohnorten vie
Stadt Lome erfahren. Die deutſchen Staats angehörigen
haben um 24 Köpfe zugenommen, während die übrigen
Nationglitäten um 3 Kopfe zurückgegangen ſind. Auf

die deutſchen Staatsangehörigen kommen jetzt von den
189 weißen Bewohnern des Schutzgebiets 179. Von
den einzelnen Berufen haben die Handwerker und
Arbeiter die ſtärkſte Zunahme aufzuweiſen (um 13),
es folgen die Kaufleute, Händler uſw. mit einer Zu
nahme um 9 Köpfe; die Regierungsbeamten haben
um 8 Köpſe, die Geiſtlichen und Miſſtonare um 5
Köpfe abgenommen. Die Kaffee- Ernte in
Uſambara in DeutſchOſtafrika iſt nach dem
Jahresbericht der Uſambarageſellſchaft für 1903/04
infolge der ſehr ungünſtigen Witterung ſowohl nach
Menge wie nach Beſchaffenheit als eine vollſtändige
Mißernte zu bezeichnen. Der beſſere Teil der Ernte
erzielte einen geringeren Preis, während für den Reſt
noch kein Gebot erziehlt werden konnte. Für die
nächſte Zeit glaubt man beſſere Ausſichten zu haben.

Der Allgemeine
Deutſche Genoſſenſchaftstag

hielt am Mittwoch unter dem Vorſitz v. Pröbſt
München die erſte geſchäftliche Sitzung ab. Nach
Begrüßungsworten des Vorſitzenden Und den üblichen
Begrüßungen durch Beauftragte der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden c. erſtattete Verbandsanwalt
Dr. Crüger den Bericht für das abgelaufene Ver
bandsjahr. Nach einer Kritik des Verfahrens der
Handwerkskammer für Oberbayern, die in ihrem
Bericht für 1902 erklärt habe, den bayeriſchen Hand
werksgenoſſenſchaften hätte der Anſchluß an den All
gemeinen Deutſchen Genoſſenſchaftsverband nicht
empfohlen werden können, fuhr Redner fort: Zurzeit
leide man in den anderen Genoſſenſchaftslagern an
einer ganz beſonders ſtarken Nervoſität und ſei
empfindlich gegen jede Kritik, weil ſie zeige, wie
begründet ſte ſei, und weil innerhalb der landwirt
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbände die Streitaxt leb
haft geſchwungen werde. Die ehemaligen Freunde
des Neuwieder Verbandes kritiſterten die dortigen
Verhältniſſe mit einer Schärfe, wie es nie vorher von
SchulzeDelitzſch'ſcher Seite geſchehen. Jn Pommern
erkläre die Landwirtſchaftskammer, daß allein der
„Reichsverband“ das wahre landwirtſchaftliche Genoſſen
ſchaftsweſen vertrete, die Landwirtſchaftskaſſe in Kaſſel
drücke dagegen ihren Stempel dem Neuwieder Verbande
auf. Jn Bayern, in Württemberg tobten die Kämpfe
zwiſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbänden.
Am ſchlimmſten aber ſetzten die katholiſchen Bauern
vereine dem Neuwieder Verbande zu. Die Zerriſſen
heit, die im deutſchen Genoſſenſchaftsweſen beſtände,
ſei zu bedauern, da dasſelbe durch Verſuche gefährdet
werde, es für andere Zwecke zu mißbrauchen. Früher
habe man dem Allgemeinen Verbande den Vorwurf
gemacht, er ſei eine Hochburg des Fortſchritts, ob
gleich dieſer Vorwurf ganz unhaltbar geweſen, denn
Schulze Delitzſch ſei ſtets ängſtlich bemüht geweſen,
jede Politik vom Genoſſenſchaftsweſen fernzuhalten.
Wohl aber habe es vielfach konſervative und klerikale
Genoſſenſchaftsgründungen gegeben, und heute müſſe
darauf hingewieſen werden, daß das Genoſſenſchaſts
weſen in nationale Streitigkeiten hineingezerrt werde.
Der Allgemeine Verband bezeichne ſtch als deutſcher.

Die Genoſſenſchaften ſollen Träger
deutſcher Kultur ſein, aber auch nur wirt
ſchaftliche Organiſationen. Nun ſei in der
Form der eingetragenen Genoſſenſchaft ein „Hilfs
verein“ gegründet worden, deſſen ſtatutariſcher Zweck
„Stärkung des Deutſchtums in Stadt und
Land“ ſein ſoll. Was ſolle man ſagen, wenn eine
Genoſſenſchaft im Bromberger Bezirk in ihr Statut
die Beſtimmung aufnehme: „Jedes Mitglied hat ſich
als königstreuer Preuße und deutſcher Mann zu be
tätigen.“ Dadurch werde nur der Kampf in die
Genoſſenſchaften hineingetragen. Der Allgemeine
Verband habe mit Politik nichts zu tun
und habe ein lebhaftes Intereſſe daran, daß die
Genoſſenſchaften nicht in das politiſche Getriebe
hineingezerrt werden.

Dr. Crüger kommt dann auf vie Vorgänge zu
ſprechen, die von einem geringen Wohlwollen
der Behörden gegenüber den SchulzeDelitzſchſchen
Genoſſenſchaften zeugten, ſo namentlich guf dem
Gebiet des Sparkaſſenweſens. Lebhaft ſei es
zu bedauern, daß übereifrige Förderer des Sparkaſſen
weſens die Sparkaſſen in einen Gegenſatz zu den
Kreditgenoſſenſchaften gebracht haben. Dazu kämen
nun noch neuerdings Angriffe auf dem Gebiet des
Depoſttenverkehrs. Die bei den Kreditgenoſſen
ſchaften des Allgemeinen Verbandes angeſammelten
Spar und Depoſttengelder beliefen ſich guf etwa 700
Millionen Mark. Dieſe Summe werde verwendet
zur billigen Befriedigung des Kreditbedürſniſſes der
Mitglieder der Genoſſenſchaften. Es wäre die denkbar
verkehrteſte Mittelſtandspolitik, wenn die Regierungen
irgendwie den Genoſſenſchaften die Heranziehung
fremder Gelder erſchweren wollten. Leider aber habe
man ja ſchon Beweiſe für ein ſolches Verhalten, z.
B. in Hamburg. Es ſei erfreulich, daß auf einem
Verbandstage der badiſchen Kreditgenoſſenſchaften
Miniſterialrat Dr. Weingärtner namens der
badiſchen Regierung ſich ſehr beſtimmt zu gunſten der
Genoſſenſchaften ausgeſprochen habe. Die Genoſſen

ſchaften ſeien auch beunruhigt durch den Antrag
Fritſch im preußiſchen Abgesrdnetenhauſe, der ins
beſondere in Verbindung mit dem Scherlſchen
Syſtem den Verdacht entſtehen laſſe, daß die
Reichspoſt- Sparkaſſe in irgend einer Form
zur Entſtehung gebracht werden ſoll. Schlecht
vertrage ſtch mit der Förderung des Genoſſenſchafts
weſens die faſt in allen deutſchen Staaten von
Jahr zu Jahr ſteigende Beſteuerung, insbeſondere
ver SchulzeDelitzſchſchen Genoſſenſchaften.
Jn Preußen würde insbeſondere die Recht
ſprechung des Oberverwaltungsgerichts
von Jahr zu Jahr den Genoſſenſchaften ungünſtiger.
Heſſen habe ein Sparkaſſengeſetz erlaſſen, das den
Vorſtands und Aufſtchtsratsmitgliedern von Kredit
genoſſenſchaften es unmöglich mache, in den Vorſtand
der Sparkaſſe hineingewählt zu werden. Dringend
wird vom Redner gefordert, daß endlich die geſchäft
lichen Reſultate der unter
gegründeten Genoſſenſchaften bekannt gegeben werden.
Sehr günſtig ſchienen die Reſultate nicht zu ſein,
denn gruppenweiſe gingen Handwerkergenoſſenſchaften
ein, die auf Veranlaſſung der Behörden ins Leben
gerufen werden. Staatliche Eingriffe auf
allen Seiten! Auch auf dem Gebiete der Bau
genoſſenſchaften beſchränke man mehr und mehr
die freie, unabhängige Tätigkeit. Die Beamten
würden zur Gründung von Beamtenbaugenoſſenſchaſten
veranlaßt und dieſe zu Sonderverbänden zuſammen

geſchloſſen.
Der Redner kam dann auf den Zentralverband

deutſcher Konſumvereine zu ſprechen, der in
folge des Allsſchluſſes einer Anzahl Konſumvereine
auf dem Genoſſenſchaftstage zu Kreuznach gebildet
ſei. Nach ſeiner Anſicht diene der Verband ausſchließ
lich der Hamburger Großeinkaufsgeſellſchaft, zu deren
Förderung er beſtimmt ſei. Herr Dr. Crüger kritiſtert
im weiteren den Erklaß des preußiſchen Eiſen
bahnminiſters v. Budde, durch den der Verſuch
gemacht worden, die Eiſenbahnarbeiter den Konſum
vereinen fernzuhalten. Der Erlaß ſei um ſo unver
ſtändlicher als die Regierung das landwirtſchaftliche
Genoſſenſchaftsweſen in ſehr ergiebiger Weiſe ſinanziell
fördere. Sodann weiſt der Redner darauf hin, wie
im Händelsſtande ſich mehr und mehr die Er
kenntnis verbreite, daß das wirkſamſte Mittel zur
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage die Gründung
von Einkaufsgenoſſenſchaften ſei, denn man
habe re eingefehen, daß mit Gewaltmaßregeln
gegen die Konkurrenz der Konſumvereine nichts zu
machen ſei.

Die Leiſtungen der
ſeien auch im letzten Jahre bedeutend gewachſen.
Nach einer in dem Jahrbuch des Allgemeinen Ver
bandes für 1903 enthaltenen ſtatiſtiſchen Zuſammen
ſtellung, die ſich auf 17 503 Genoſſenſchaften bezieht,
haben dieſe 2740225 Mitglieder und ihre geſchäft
lichen Reſultate beziffern ſich auf etwa 1 Milliarde.
Eins müſſe für alle Zukunft feſtgehalten werden
Fernbleiben der Genoſſenſchaften von allen Be
ſtrebungen, die außerhalb der Förderung
von Erwerb und Wirtſchaft ihrer Mit
glieder mittels gemeinſchaftlicher Be
triebe liegen. Jeder Einfluß von oben, die
Genoſſenſchaften zum Werkzeug politiſcher oder
nationaler Beſtrebungen zu machen, ſei ebenſo ver
hängnisvoll als der entſprechende Verſuch von unten.
Der Betrieb ſei ausſchließlich nach kaufmänniſchen,
geſchäftlichen und genoſſenſchaftlichen Grundſätzen zu

verwalten hDie Verſammlung nahm alsdann Kenntnis von
der Vereinigung der Deutſchen Genoſſen
ſchaftsbank Soergel, Parriſius u. Cb.,
A.-G., mit der Dresdner Bank, und ſprach
die Erwartung aus, daß die Dresdner Bank die
Aufgaben, welche ihr als Nachfolgerin der Deutſchen
Genoſſenſchaftsbank im Genoſſenſchaftsweſen geſtellt
und von ihr übernommen worden ſind, dauernd er
füllen wird. Zum Zweck der Eintragung des All
gemeinen Verbandes in das Vereinsregiſter wurde
auf Antrag des Anwalts eine Reihe von Statuten
änderungen vorgenommen.

Am Nachmittag traten die Verbandsreviſoren
einer Beſprechung zuſammen.

Volkswirtſchaftliches.
Die deutſchen Vertreter für die Handels

vertrags- Unterhandlungen mit der Schweiz
ſtnd am Mittwoch in Luzern eingetroffen.

Die bulgaäriſche Regierung hat, nachdem
die Vorarbeiten für die Erneuerung der beſtehenden
Handelsverträge beendet worden ſind, den Ver
tretern aller Mächte Vertrags entwürfe mit dem
umgearbeiteten Zolltarif überſandt.

X Der Ausnahmetarif für Futtermittel
iſt, wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird, nunmehr
auch auf Württemberg ausgedehnt worden. Mit
ſofortiger Giltigkeit haben alſo die Sätze des Not
ſtandstarifs Anwendung auf den Verſand von
Stationen der württembergiſchen Staatsbahnen nach
preußiſchen und ſächſtſchen Empfangsgebieten.

ſtaatlicher Mitwirkung

Genoſſenſchaften werre

S
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5 Volksſtück in 3 Akten, 4 Verwandlungen.

Teenenge Verein

Ctahliſſement Retchskrone.

Sonntag den 28. Auguſt 1904
großer Theater Abend.

Zur Aufführung gelangt:

Der
Lineſclhauer.

Anfang präziſe S Uhr.
Ende des Theaters 11 Uhr.

Nach dem Theater

S Ball.
2 eTee n dern

Sonntag den 28. d. Mts.5 nachmittags 3 Uhr

a Schauturnen
S e im Bürgergarten.

Abends daſelbſt

m Wänzehen, maFreunde und Gönner der Turnſ ſache ſind

re herzlichſt eingeladen.
Der Vorſtand.

NMännerTurnberein.
Sonntag den 28. d M.
Familien Ausflug
nach Riederbeung,

Daſelbſt

Tanzkränzchen
Abmarſch nachm. 2 Uhr vom
n Rückmarſch abend

r

0
5 reich zu erſcheinen.

3
werden die Mitglieder gebeten, S

Der eEELEEEE 8r

Photographen-Verein.
Zum Familienfeſt

die Mitglieder gebeten, zahlreich zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Verein
ehem. Kampfgenossen.

Zum Familienfeſt Sonntag den 28 Aug.
in der Grünen Eiche werden die Mitglfeder

00
Bäcker-Geſellenſchaft

von Meiſehurg und Halle.

ebeten, zahlreich zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Kartoſfeln,
marinierte Heringe

garantiert
reines Roggenbrot,

ſowie alle Sorten

Kuchen und Gebäek
empfiehlt Lauchſtädterſtr. I8.

raunsdorf.
Zum Erutedankfeſt, Sonntag den 28, Aug.

von nachmittags 3 Uhr ab,a Ballmuſi?,
wozu freundlichſt einladete Mit lIew, et

Vorzüglichen tagen
Am n für 50 und 60 Pfg. empfiehlt

K. Dietrieis.
Dieters Reſtauration
Heute abend Salzknochen.

am Sonntag den S
28. Auguſt in der „Grünen Eiche werden

1

2.
3

5. Geſchäftliches.

atte des Kontrolleurs.
e. Ausſchluß von 3 MitgliedernWahl ne Statutenberatungskommiſſion.

Merſeburg und z Umgeger

e GeneralverſammlungSonn ne den 28. Kugast, mittags 9 Uhr in

Tagesordnung:
Bericht des Bücherreviſtors.
Wahl von 2 Aufſichtsrats mitgliedern.

3. Anträge von Mitgliedern
a Entlaſſung des Geſchäftsſührers. b. Die Generalverſammlung nach auswärts zu verlegen.

d. Abſetzung eines Aufſichtsratsmitgltedes.

Ohne Mitglieds Karte kein Zutritt.

ee e
56 e G.

der 7 Fun? Kenner

Der Aufstoehtsat
Bin dem Fernsprechnetz unter Na 4843 angeschlossen,

Aas Es a. Se
HMagdeburgerstrasse I2, I.Spezialarzt für Magen un armer antenelten.

Dr. med. Rutz,

o ete.

Der beste und billigsts Anstrich für durchlässigs Metall- und Papp-
S (dächer ist nach sachverständigem Gutachten

Eignet sich auch als Anstrich für Wagen, Stalitüren und Wof-
Alleinvorkauf unch Lager bei

Otto Gerrunar
Merseburg, Meuscehauerstrasse G.

Pferdehandlung,

Vorläuſige Anzeige!
Beehre mich hiermit, den ge

ehrten Pferdebeſitzern ganz er
gebenſt anzuzeigen, daß ich das
bisher von Herrn Otto Wein-
stein in Merſeburg im Gaſthof
„Zur alten Poſt“ betriebene

Pferdegeſchäft
weiter betreiben werde.

Für reelle Bedienung bürgt
S nein Name, für Sachkenntnis

meine Vergangenheit.
Alles Nähere zu erfahren

R G
früher Eſchwege.

V H. e

e e

en 27. Auguſt 1904

Sonntag den 28. Auguſt 1904
nachmittags 4 e

e in über derr el.
GewinneSe veh ſie Kater.

Kinderkomödie in 6 Bildern

Zum allen Deſſauer.

Seute hrlebagd.
Sonnabend und Sonntag

Entenhraten, ff. Sülze.

Sachse's Reſtaurant
Sonnabend und Sonntag frühT Speckkuchen. r

Vierſtuhe „Halber Rond'.

Heute Schlachtefeſt.
Deutſcher Kaiſer.

Heute2 Schlachtefeſt.
Morgen Sonntag

Wnavrstauskegeln,

Sonnabend ein Sohwein
und verkaufe Fleiſch und Wurſt davon

N. eumarket 48.
Kaffee en gros Haus

und Röſterek in Hamburg ſucht einen tüch
tigen Vertreter für den hieſigen Platz und
Umgegend. Offerten unter Z D 903 an
Haaſenſtein Vogler, A.G., Hamburg.

hält Sonntag den 28.
S
S

S
S im „Caſino“ ab.

8 Uhr an, ſein

von nachmittags 3 Uhr und abends

Kränzchen

O

Auguſt 1904 S

G
S

S
Der Vorſtand.

Sonntag den 28. d. M.
S gemeinsamer

ſtatt.
nach Oſendorf.
ſtatt. Rückmarſch 10 Uhr.

findet einKustlug
Abmarſch Ammendorf 3 Uhr, mit Duſtt

Daſelbſt findet ein Tänzchen

Der Vorſtand.

H. Ia.Sonntag den 28. d. M.

freundlichſt ein

ladet zum

Erntedankfeſt
R. Nöckel.

von na mittags 3 Uhr an,

e freundlichſt e

renZum Erntedankfeſt Sonntag den 28. Aug.

Danzmuſtkt,
B. Meyer.

Zum Erntedankfeſt, S
e nachmittags 3 Uhr an

nen ſeundict einladetne
ein.onntag den 28. Aug.

A. Le Z.

Bergſchenke.
Zu meinem Erntedankfeſt, Sonntag den

28. Auguſt ladet zur

Tanzmuſik on
Ohme-freund h ein

Gensn.
Sonnabend den 27. d. M. nachm.

e Kinderfeſt.Abends er all T wozu freundlichſt

einladet B. Kropf.
SDas pig.

Sonntag den 28. Auguſt Erntedankfeſt.
Von Nachmittags 4 Uhr an

e anzmuſtk,
wozu freundlichſt einladet

Gustav Schröter, Gaſtwirt.

Weintraube.
Sonntag den 28. d. M., von 3 Uhr ab,

e vVall.
Nachmittags

Meantene Aus egelm.
Albert Schramme

Schützen
Heute Sonnabend abend

Geflügel-Auskegeln
Abends

friſche Bratwürſte.
)arl Landgraf

Badelt's Restauration.
Heute abend Salzknochen.

Zum 1. Oktober wird ein nicht zu junger
Burſche als

M uts eher
Tierarzt Günther,

Preußerſtr., 9.

Bäckergeſelle geſucht

für Landbrot mit Weiß- und Kuchenbäckerel.
Jüngere Kraft, welche dauernde Stellung wünſcht
und ſelbſtändig arbeiten kann, erfährt Näheres
durch M. Laglewu, Merſeburg, Markt 8.

geſucht.

Einen ordentlichen

ausburschen
ſucht ſofort Neumnurkt 26.

Ein Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung geſucht.

MHertel, Pappenfabrik.

frau
Motel Sonne.

Sauberes 14 bis 15jähriges

Mädchen
geſucht Halleſcheſtraße 8, II.

Einige an ändige

wird geſucht

9 im Nähen bewandert, für dauernd geſucht.

Mauersverger,
Etabliſſement für Färberei und chem. Reinigung,ſ gungAmmendorf.

Wegen Erkrankung der bisherigen, ſuche

ich eine a
welche einen Teil der Hausarbeit übernimmt
für ſofort oder I. Oktober.

Frau Geheimrat Momann,
Karlſtraße 18.



Merseburg
Gotthardtsſtr. 25.

Der rapide Aufschvung

in Wedarf wirklich guker Hchuhwaren hat die Aufmerkſamkeit des laufenden Vublikums in erhöhtem Waße auf unſere Fabrikake gelenkt. Nusſchlaggebend für

dieſe Srſcheinnng iſt die Jatkſache, daß unſeren Erzengniſſen neben verzüglicher Sleganz und nnüberkrefflicher VBaßform unverkennbar das WRerßmal

beſter Qualität anhaftek, wie es eben unr kechniſch e e ehöchſt vollkommene Fabrißen herzuſtellen vermögen u 1 4 J G I d S P 1 J W l P d j S k G j t
Mit dieſen Vorxzügen ausgeſtakkek hat alsdann die
unſerer Jabrißake weſentlich dazu beigetragen, den Weltruf unſerer Firma als enorm leiſtungsfähig zu befeſtigen. S

Hervorragend in Güte und Ausführung ſind:

HertenZugſtiefel a. 3,90 Mädchen KropfSticfel
kräftiger Hlrapazierſtiefel extra kräftig gearbeitet,

Vo. 21/24 25/26 27/30 31/35HerrenSchnallenftiefel A. 540 Aß. 1,88 2,50 3,00 3,50
genagelter, bequemer Arbeiksſtiefel

Herren Schnalenſfieſel an 339 NidchenSchnürfefel
ganz ſtarker Schulſtiefel,

Woxcalf, eleganter Htraßenſtiefel No. 21/21 25/26 2730 31/35
DamenSchnürſchuhe a. 2,60 t 188 250 300 0

J aus weich. er bequem u. dauerhaft Farbige Damen Sliefel
S Dauer Luſtingſcuhe g. 0,85 aus Seder, S gelluch ekc, größte Auswahl.

J r Turnſchuhe, Hansſchuhe,Damen Schnür n guorfſt a. 50 Fehſeſchuhe, Panlofel e.
aus dauerhaftem, ſchwarzen eder

Rieſen-uswahl.

Strengſte Reellität verbürgt
indem jede Hohle den Berkaufspreis in deutlichſtchtbaren Zahlen krägt.

Geſchäftshaus inConrad Tachk Cie. alle a. S.
Jan teuure bei Magdehurg. Schmeerstr.

Schuhwaren- Fabriken

e e KönigsbergerDas Buch ist ein

Musterwerk ersten Ranges
Unterhaltung ung Belehrung

Es enthält in abwechselnder Reihenfolge:
Erzählungen, Humoresben, Winke fürs prak-
tische Leben, Aufsätze über Fragen auf
s02zialem und wirtschaftlichem Gebiete, wich-
tige statistische Angaben und Bilder aus allen
Ländern sowie 8 bunte Volibilder.

Das Kalendarium ist besonders übersichtlich
arran giert und ist ausser Gedenkta ge wichtiger
Ereignisse noch ein Garten-, Jagd-, Bienen-
und astronomischer Kalender beigefügt. Ausser-
dem viele Bilder und Worträtsel.

Preis 50 Pfg., auswärts zuzüglich 20 Pfg. als
Drucksache. Auf r Postpaket (25 Efg. für r. Zone,
50 Pfg. für 2. Zone) Können r Stück Versandt werden.
Es etupfiehlt sich daher zusammen zu bestellen.

Unser Trägerpersonal nimmt ebenfalls Bestellungen
entgegen und bitten wir möglichst bald zu bestellen.

Geschäàfissteite
des „Merseburger Correspondent

1 ar uya heldlotterie.
e Hauptgewinn 75 000 k.Ziehung am 15. 17. Sept. 1904.

Orientierungsbuch
1905 Louis Zehender,

Burgſtraße

n n den rn ff. neuen Sauerkohl
8 bunten Vollbildern. ein d ruh.

Der billige Preis von Achtun gen e

50 P e eist sehr gering und kommt nur unsern verehrl. Abonn. zu Cute. 3jäh iges Fohlen geſchlachtet.

Tiefer Keller I.
Als SchneiderinSe Expedition. e empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Göpferkt, Lauchſtädterſtr. 10.

neue Vollheringe, Pfeiffer sehes Institut zu Jena. von Damen u. Kinderkleidern

S

Nur duren un

empfiehlt ſich

F. W elzel, Sand 5.
Hierzu eine Veilage,

Die mit einem Pensionat verbundene Realschule, deren Beite- S
L eognis zum einjährigen Diäenst berechligt, beginnt die Winterkurse am

täglich friſch mariniert, 2 Stück 15 Pf., II OKtober 1904. Stete Aufsicht, hervorragende Erfolge. Prospekte anf
Wunsch durch den Direktor Professor Pfeifferenpfeht Louis Albrecht.



Zur Kriegslage in DeutſchSüdweſtafrika.
Die „Deutſche Kolonialzeitung“ ſchreibt Die von

uns geaußerte Anſicht, daß man auch im günſtigſten
Falle nicht darauf rechnen dürfe, durch die Operationen
am Waterberg den Krieg endgültig beendet zu ſehen,
ſondern daß es unter allen Umſtänden größeren oder
kleineren Abteilungen der Rebellen gelingen werde, den
eiſernen Ring zu durchbrechen und ſich im Lande zu
zerſtreuen, hat ihre Beſtätigung durch das Telegramm
des Generalleutnants v. Trotha gefunden, das am
17. d. M. in Berlin einlief.

Die Verfolgung iſt alſo bereits nach etwa dreißig
Kilometern (HamakariOmutjatjewa) zum Stehen
gekommen, und das iſt kein Wunder, denn ſelbſt
wenn Waſſer und Weide dort genügend vorhanden
wären, würden die Pferde der verfolgenden Abteilungen
nach einem ununterbrochenen Ritt von 30 Kilometern
in Anſehung der ſo überaus ſchwierigen Grlände
verhältniſſe tötal „ausgepumpt“ ſein. Jn Omutjatjewa
alſo ſtockte die Verfolgung, da Waſſer und Weide
fehlten. Man konnte beim Eintreffen dieſer Nachricht
viel lange Geſichter ſehen und die Frage hören „Ja
T werden denn die Herero überhaupt einzuholen
ſein Wir können hierauf mit einem vollen „Ja“
antworten und würden beſſer ſagen: „Jn Omutjat
jewa ſtockte die Verfolgung zunächſt!“ Daß ſte
nach einer Ruhepauſe für die Truppen ſofort wieder
aufgenommen werden und Erfolg bringen wird, ſteht
für uns außer aller Frage. Es frägt ſich zu
nächſt Was hat der Feind getan denn ſeine Maß
nahmen ſind beſtimmend für diejenigen der Verfolger.

Die Maßregeln des Gegners gehen aber aus der
Depeſche des Generals von Trotha klar hervor: Er
hat ſich geteilt, anſcheinend einerſeits durch vie
Erwägung geleitet, daß bei weiterer Flucht nach Oſten
S in die Omaheke größere Maſſen an einer
Stelle nicht genügendes Waſſer finden dürften, anderer
ſeits in der Abſicht, auch die Kräfte des Verfolgers
zur Teilung zu zwingen. Und in der Tat wird auch
die Drennung der Truppen ſtattfinden müſſen,
wenn es nicht etwa gelingt, die Abzugsſtraße des
Hauptteils ver Rebellen mit abſoluter Sicherheit
feſtzuſtellen. In vieſem Falle allerdings würde dieſem
auch die Truppe ungeteilt folgen müſſen, um ſich
den bedeutendſten der ihr winkenden Erfolge zu
ſichern.

Wenn wir die Ausſichten der Herero in bezug auf
ein glückliches Gelingen ihrer Flucht prüfen, ſo kann
nur geſagt werden, daß dieſe Ausſichten geringe ſind.
Das waſſerarme Sandfeld wird ſie über kurz oder
läng feſthalten. Und zu dem Durſt wird ſich der
Hunger geſellen, denn daß ſie auf ihrer eiligen
„panikartigen“ Flucht genügend Vieh mit ſich führen
könnten, darf als ausgeſchloſſen gelten. Dabei muß
allerdings weiterhin die Frage erörtert werden, ob die
Rebellen in der Tat die Abſicht haben werden, tiefer
in das Sandfeld vorſtoßend oſtwärts zu fliehen. Es
erſcheint dies faſt undenkbar, denn über 240 Kilo
meter faſt durchweg waſſerloſer Steppe trennen ſte
hier von der britiſchen Grenze. Viel mehr Wahr
ſcheinlichkeit hat ee fur ſich, daß die zerſprengten
Haufen ſämtlich, nachdem ſie eine Strecke oſtwärts
geflüchtet ſind, einen Haken nach Norden oder Süden
ſchlagen werden, um entweder den Omuramba
Uamatako zu erreichen und, an ihm entlang ziehend,
den Durchbruch nach Nordoſten zu verſuchen oder
notgedrungen ſüdwärts zu flüchten Hier, am
Omuramba, ſchlug Eſtorff bereits am 15. wieder ab
ziehende Herero und brachte ihnen ſtarke Verluſte ver
Eine Sperrung der Omuramba Straße durch ſtarke
Abteilungen der Druppe und die Ueberwachung aller
Wege, die ſüdlich von Grootfontein in nordwefſtlicher
Richtung führen oder den Fluß im Oſten begleiten,
wird daher volle Aue ſicht auf Erfolg haben. Daß
daäneben die unmittelbare Verfolgung des nach
Oſten abziehenden Gegners nicht fehlen darf, iſt ſelbſt
verſtändlich.

Mit dieſen Maßregeln ſind jedoch die Aufgaben
der Truppenführung im WalerbergDiſtrikt noch nicht
erſchöpft. Dieſelbe hat vielmehr ihre ſtete Aufmerk
ſamkeit auch den Vorgängen nördlich des Etoſa
Salzfees zuzuwenden. Von dort her, gus dem Ambo
länd, ſind ſeit geraumer Zeit keine ſicheren und ver
hürgten Nachrichten eingetroffen, die ein Urteil über
den Stand ver Dinge zuließen. Und doch iſt es von
ungeheurer Wichtigkeit, auch hier endlich klar zu
ſChen. Von Wichtigkeit ſowohl für die endgültige
Niederwerfung des HereroAufſtandes, als auch für
die Jnangriffnahme von Maßregeln für die ſpaäterhin
durchzuführende Neuordnung der Verhältniſſe im Ambo
lände ſelbſt. Es kann keinem Zweifel unterliegen,
Haß ein großer Teil der Ovambos uns feindlich ge
ſinnt war und noch heute iſt. Nechale hat das
durch ſeinen hinterliſtigen Angriff auf unſere Station
Amutoni bewieſen, und auch die Gerüchte von
Munitionslieferungen ſeitens der Ovambos an die
Hereros noch in neueſter Zeit mögen wohl nicht
ganz aus der Luft gegriffen ſein. Dieſer Tage nun

ngeren An
Stämme an die Aufſtändiſchen.

Wenn auch zunächſt eine amtliche Beſtätigung dieſer
Nachrichten ſeitens unſeres Oberkommandos in Süd
weſtafrika abzuwarten ſein wird, ſo wird man doch
gut tun, die Augen offen zu halten.
Raſſe regt ſich in ganz Südafrika

Die ſchwarze

Krovmz und ümgegend
Halle, 26. Aug. Vergangene Nacht gegen

12 Uhr brach in einer Wohnung der Friedrichſtraße,
kurz hinter dem Stadttheater, ein Feuer aus, welches
ein ganzes Stockwerk vernichtete. Wie mitgeteilt
wird, ſoll ein daſelbſt wohnender Gelehrter Brand
wunden erlitten haben. Die Feuerwehr kam erſt eine
Stunde nach Ausbruch des Brandes, weil die
meldende Perſon mit dem öffentlichen Feuermelder
nicht umzugehen wußte.

Weißenfels, 25. Aug.
gegen 6 Uhr wurde in der Nähe
Berge“ ein von auswärts hier zugezogener arbeits
williger Maurer von drei hieſtgen Maurern an
gehalten und aufgefordert, ſofort die Arbeit nieder
zulegen, widrigenfalls er ſofort über den Haufen
geſchoſſen werden würde. Hierbei wurde ihm von
einer der drei Perſonen ein Revolver auf die Bruſt
geſetzt. Der Revolver ging los, und der Schuß traf
den auswärtigen Maurer in die linke Hand derart
daß er ſich ſofort nach Halle in die Klinik begeben
mußte. Die Täter ſind bis jetzt nicht bekannt.

Hohenkirchen, 25. Aug. Zu verſchiedenen
Malen gingen im Laufe des geſtrigen Tages die
Flammen auf der Brandſtätte hoch, und vie Feuer
wehr hatte tüchtig zu tun, um die Glut durch Waſſer
maſſen zu dämpfen. Es herrſcht hier ein fürchterliches
Chaos, und mehrere Tage werden vergehen, ehe nur
einigermaßen wieder Ordnung geſchaffen wird.

Büſte (Kr. Stendal), 24. Aug. Der Schaden,
der durch die Feuersbrunſt hier kürzlich angerichtet
worden iſt, beträgt annähernd 150 000 Mt.

Erfurt, 24 Aug. Sämtliche Wildbret
händler und Jäger, welche in der Zeit vom 17.
720. Auguſt weimariſche Rebhühner verkauft haben,
ſind zur Anzeige gebracht worden da in dieſen Tagen
vie Jagd im Regierungsbezirk Erfurt noch nicht er
öffnet war. Auf die richterliche Entſcheidung n dieſer
Sache iſt man in Jager und Wildhändlerkreiſen
geſpannt.

Zeitz, 25. Aug. Unter dem dringenden Ver
dacht, am Sonntag den Bergarbeiter Martin in
Streckau durch Schläge über den Kopf und durch
einen Meſſerſt ich in den Hals ſchwer verletzt zu
haben wurde der Bergarbeiter Max Landmann aus
Streckau verhaftet und in das Amtégerichtsgefängnis
hier eingeliefert.

Liebenwerva, 24. Aug. Jn Mückenberg
wurde die Feuerwehr alarmiert. Es brannten am
hortigen Bahnhof aufgeſtapelte 10 12 große Haufen
Eiſenbahnſchwellen. Bei dem Waſſermangel
waren die Löſcharbeiteu faſt gänzlich erfolglos. Die
hellauflodernden Flammen entwickelten eine ſolche
Hitze, daß die Telegraphendrähte verbrannten und
herabfielen.

Thal, 25. Aug. Eine ſcheußliche Tat
hält ſeit mehreren Tagen unſeren Ort in Aufregung
Die 84 jährige, ſeit drei Jahren verwitwete und wohl
habende Sch. genoß bei ihrem einzigen Sohn ſchon
ſeit dem Tode ihres Mannes eine äußerſt rohe Be
handlung; er ſoll ſich ſchon öfter tätlich an ihr ver
griffen haben. Vor einigen Tagen mißhandelte ver
Unhold die Greiſtn derart, daß ſie bewußtlos zu
ſammenbrach, worauf er ſie mit Hilfe ſeiner Frau
die Treppe hinabſchleppte und in eine Stube einſchloß.
Noch am ſelben Abend ſchritt die Polizei ein. Man
fand die Unglückliche in ſolchem Zuſtande, daß ihr
ärztliche Hilfe nichts mehr nützen konnte und ſie,
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ſtarb.
Die gerichtliche Obduktion ergab derartige Reſultate,
u. a. einen Rippenbruch, daß die ſofortige Verhaftung
des Unholdes erfolgte Außer den verſchiedenen Ver
letzungen fand man bei der Sektion der Armen, daß
ſte äußerſt mangelhaft ernährt ſein mußte, da der
Mageninhalt aus nichts beſtand, als ein paar arm
ſeligen Kartoffelreſten. Die Empörung in der
Bevölkerung über dieſes Ereignis iſt groß, und ver
Ruf nach ſtrenger Beſtrafung des unnatürlichen Sohnes
allgemein.

t Weida, 25. Auf dem Schützenplatze
wollte geſtern abend der Arbeiter Rödel von hier
eine Kanone abfeuern, der Schuß ging vorzeitig
los und zerſchmetterte dem Rodel den rechten Arm
vollſtändig, auch wurde er ſehr erheblich im Geſicht
verletzt, ſo daß Gefahr fur das Augenlicht beſteht.
Rödel iſt verheiratet und Vater von zwei Kindern.

Wittenberg, 24. Aug. Dem Sekundaner
Otto Winkler vom hieſtgen Gymnaſtum, welcher vor

Geſtern morgen
der „Güldenen

Aug.

verliehen.
Dem mit den Nach
betrauten Kriminal

kommiſſar von hier iſt es gelungen, den Mann zu
ermitteln, der, wie ſ. Z. gemeldet, am 23. Juli d.
J. abends den Maurer Deuerkauf aus Groß
Ammensleben in der KleinAmmenslebener Flur durch
einen Schuß in den Kopf getötet hat. Es iſt
nach der „Magd. Ztg.“ der Arbeiter Wilhelm
Wolter aus Ebendorf, der ſich auf Wilddieberei
befand. Er behauptet, von Theuerkauf angegriffen
worden zu ſein; bei dem Ringen ſei der Schuß los
gegangen.

d Aus Altengrabow, 25. Aug., wird der
„Magd. Ztg.“ geſchrieben Schon ſeit längerer Zeit
herrſchte in der Kaiſer Wilhelmſtraße des Truppen
übungeplatzes Altengrabow, der augenblicklich einer
anſehnlichen Militärſtadt gleicht, ein reges Leben.
Hunderte fleißiger Hände waren eifrig beſchäftigt, das
ſonſt ſo ſchmuckloſe und einfache Lager zum Empfang
des Kaiſers feſtlich herzurichten. Am Bahnhof Alten
grabow, am Eingange des Lagers, am Uhrturm und
am Offizierkaſtno prangten Ehrenpforten mit Guirlanden
von gewaltigen Ausdehnungen, waren rieſtge Jnitialen
aus prächtigen Blumen, Wappenſchilder, Fahnen und
Blumengrrangements angebracht. Neben dem Offigier
kaſtno erheben ſich wieder die Zelte für den Kaiſer
unv ſein Gefolge. Die allgemeine Rührigkeit und
Erwartung ſteigerte ſich von Stunde zu Stunde
Sie erreichte ihren Höhepunkt Mittwoch abend kurz
vor 69 Uhr. Vom Bahnhof Altengrabow bis zum
Offtzierkaſtno war von den einzelnen Regimentern
Spalier gebildet. Um 627, Uhr Brauſte der kaiſerliche
Sonderzug heran. Se. Maj. nebſt Gefolge entſtieg.
Befehle erklangen und die Säbel der ſpalterbildenden
Kavalleriſten flogen zum Präſentieren aus den
Scheiden. Der Kaiſer beſtieg ſeinen bereitſtehenden
Wagen mit dem Genergladjutanten v. Scholl. Auf
der Fahrt nach dem Offtzierkaſtno begrüßte er freund
lich die einzelnen Regimenter. Jm Ofſtzierkaſtno
fand die Begrüßung durch den Platzkommandanten
General Damrath und das verſammelte Offiſier
korps ſtatt, woran ſich die Tafel ſchloß. Um
8 Uhr marſchierten vie anweſenden Militär
kapellen, 12 an der Zahl mit den Spielleuten vom
Uhrturm nach dem Offtzierkaſtno zum Konzert und
Zapfenſtreich; dirigiert wurden ſie vom Mufſtkdirektor
Bromme vom 16. Ulanen Regiment. Bei Bunt
feuer und Fäckelſchein ertönten nun die herrlichſten
Weiſen in einer bewundernswerten Tonfülle und
Schönheit. Vom zarteſten Pianiſſimo bis zum
vollſten, gewaltigſten Forte der ungefähr 500 Muſtker

Alles klang prächtig. Unter anderem wurden
„Der Reiter und ſein Lieb“, einige alte Reitermärſche,
ein reizendes italieniſches Lied für Trompetenſolo Und
eine Nummer aus Ada geſpielt. Gewaltig, er
hebend und ergreifenv wirkte der am Schluß ertönende
„Große Zapfenſtreich“ mit Gebet; um 10 Uhr
marſchierten die Muſtkkorps wieder ab und Stille
herrſchte im Lager.

t Ziegenrück, 22 Aug. Die Vorarbeiten zu
der an der oberen Saale geplanten Talſperre ſind
in der jüngſten Zeit wieder um ein gut Stück ge
fördert worden. In ver letzten Woche wurden vie
Vermeſſungsarbeiten zur Waſſerleitung nach Pößneck
ausgeführt, die dazu dienen ſoll, den dortigen großen
IJnduſtrieanlagen auch in waſſerarmen Zeiten gleich
mäßig reichliches Waſſer zuzuführen. Zu dieſem
Zwecke ſoll im Haintal bei Pößneck ein Sammel
becken angelegt werden, das einen Faſſungsraum
von rund 1 Millionen Kubikneter erhalten ſoll.
Zur Förderung und möglichſt ſchnellen Realiſterung
des TalſperrenProjektes hat ſich kürzlich in Pößneck
ein Komitee gebildet, an veſſen Spitze der tatkräftige
und energievolle Kommerzienrat Berger ſteht, dem die
Stadt Pößneck ſchon manch wertvolle neuzeitliche
Einrichtung zu verdanken hat. Aber ſicht nur fur
Pößneck und den Kreis Ziegenrück, ſondern auch für
die weitere Umgegend wird das Unternehmen von
Bedeutung ſein. Wie wir erfahren, werden zur Zeit
mit ven Jnduſtriellen von Saalfeld und Neuſtadt,
ſowie mit ver königlichen Eiſenbahnditektion Erfurt
Unterhandlungen geführt, ob dieſe ſich zur Abnahme
von Kraft und Licht aus der Dalſperre verſtehen
würden. Die Mühlenbeſtter an der oberen Saale
ſind jetzt von dem Segen der Dalſperren auch mehr
überzeugt und zeigen ſich den Unternehmern gegenüber
entgegenkommender als bisher.

Sſchrien
Marſeburg, den 27. Auguſt 1904.

Zur Ausführung des Wilbſchongeſeßes
vom 14. Juni 1904 iſt ſeitens des Miniſters für
Landwirtſchaft Domänen und Forſten und des
Miniſters des Innern eine ällgemeine Verfügung
ergangen, durch welche nähere Anweiſungen über die



Handhabung des Wilpdſchongeſetzes erteilt werden.
Aus den Erläuterungen zu den einzelnen Paragraphen
des Geſetzes hebt die „Berl. Korr.“ die folgenden
hervor, die ſich auf die 99 6 bis 9 beziehen. Es
heißt daſelbſt: Das Wildſchongeſetz vom 14. Juli
1904 hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, durch Ver
ſchärfung der Beſtimmungen über die Kontrolle des
Verkehrs mit Wild den Wilddiebſtahl zu er
ſchweren. Dieſe Aufgabe wird nur erfüllt werden
können, wenn die in den S 6 bis 9 des Geſetzes
gegebenen Handhaben voll ausgenutzt wereen. S 9
ſtellt zunächſt das in einzelnen Gerichtsentſcheidungen
angezweifelte Recht der Verwaltungsbehörden, im
Wege der Polizeiverordnung ven Verkehr
mit Wild zu regeln außer Frage und ſchreibt
eine ſolche Regelung vor. Dieſes gilt auch für die
Provinzen Oſtpreußen und Hannover, für welche die
nach Gerichtsentſcheidungen entgegenſtehenden Geſetzes

vorſchriften aufgehoben worden ſind. 19 Abſ. 1
des Geſetzes.) Solche Polizeiverordnungen ſind jetzt
ſchon faſt für ſämtliche Provinzen und Re
gierungsbezirke erlaſſen worden. Es iſt
nunmehr für dieſe Bezirke zu prüfen, ob die beſtehen
den Verordnungen abzuändern ſind für die anderen
Bezirke ſo auch für Hannover und Oſtpreußen
ſind Verordnungen zu erlaſſen. Hierbei iſt davon
auszugehen, daß im Jntereſſe der Einheitlichkeit die
Verordnungen für den geſamten Umfang der
Provinzen, und nur da, wo innerhalb der Provinz
ſo verſchiedenartige Verhältniſſe vorliegen, daß ihre
Berückſtchtigung erforderlich iſt, Regierungebezirks
Verordnungen zu erlaſſen ſind. Zu prüfen iſt ins
beſondere, ob der Urſprungsſchein für alle
Wildarten vorgeſchrieben werden muß, oder ob
Ausnahmen für einzelne kleinere Wildarten zu
gelaſſen werden können. Beſondere Aufmerkſamkeit
iſt der Frage zuzuwenden, wie es verhindert werden
kann, daß ein Mißbrauch der ausgeſtellten Beſcheini
gungen durch nochmalige Verwendung ſtattfindet.
Als ein wirkſames Mittel, die Identität des mittels
Urſprungséſcheines verſandten Wildes feſtzuſtellen, hat
ſich bei dem größeren Wilde die Vorſchrift erwieſen,
daß in dem Scheine das Gewicht des Stücks Wild
angegeben wird. Die Polizeiverordnungen müſſen
regeln die Verwendung des Wildes, daß heißt den
Verkehr von Ort zu Ort; ſie können auch Be
ſtimmungen treffen für den Handel mit Wild, d. h.
den Verkehr an einem und demſelben Orte. Es wird
zu prüfen ſein, ob auch für eine ſolche Regelung ein
Bedürfnis vorliegt. Endlich bedarf es der Erwägung,
ob die Ausſtellung der Beſcheinigung nach S 8 Abſ. 2
des Geſetzes in den Verordnungen näher zu regeln iſt,
andernfalls empfiehlt es ſich, im Auſſichtswege für
den Verwaltungsbezirk eine einheitliche Friſt vorzu
ſchreiben, für welche dieſe Beſcheinigung auszuſtellen
iſt und mit deren Ablauf ſte ihre Giltigkeit verliert.

Der Fiſchereiverein für die Provinz
Sachſen, das Herzogtum Anhalt und an
grenzende Staaten wird in dieſem Jahre ſeine Mit
glieder(General) Verſammlung am 24.
September in Erfurt abhalten. Es werden auch
diesmal eine ganze Reihe für das Fiſchereiweſen
aktueller Fragen zur Erörterung kommen. Aus der
ſtattlichen Reihe der vorgeſehenen Vorträge ſeien nur
einige voraus angeführt. So wird einer der erſten
deutſchen Fiſchzüchter über den Wert und die richtige
Art der Forellenbrutausſetzungen ſprechen. Es wird
ferner über das Verhaltnis der Stromfſiſcher zur
Schiffahrt und Stromregulierung, über die verſchiedenen
Raſſen der hauptſächlichen Speiſefiſche, der Karpfen,
über Krebszucht in Teichen von ſachkundigen Ver
tretern das Neueſte berichtet werden. Ueber eine ganz
neue Methode, die ſchädliche Algenflorg in den
Deichen zu vertilgen, werden ſich die Erfinder des
Eingehenden auslaſſen. Da weiter noch über die
letzte diesjährige große Fiſchereiausſtellung in Danzig
und über die Tätigkeit des Vereins im vergangenen
Etatsjahre referiert werden wird, verſpricht die Ver
ſammlung intereſſant zu werden.

An die Kunſt der Hausfrauen, mit
dem Wirtſchaftsgelde auszukommen, werden
die kommenden Monate wahrſcheinlich erhöhte An
forderungen ſtellen. Die verhängnisvolle Dürre hat
ſchon jetzt eine Erhöhung vieler Lebensmittelpreiſe zur
Folge. Beſonders ſchlimm ſteht es mit dem Gemüſe,
ſodaß auch die Konſerven, die ſonſt im Winter eine
willkommene Abwechslung des Speiſezettels bieten,
für viele Familien kaum erſchwinglich ſein werden.
Dazu kommt, daß wahrſcheinlich auch die Milchpreiſe,
wie in anderen Städten demnächſt in die Höhe gehen
werden. Es heißt alſo ſchon jetzt mit der kommenden
Teuerung rechnen.

In einer am Donnerstag in Zöſchen ſtatt
gehabten Beſprechung des Bahnbaues Leipzig
Merſeburg, an der die Herren Geh. Baurat
St ahlHalle und Regierungs Rat von Lente
Merſeburg teilnahmen, wurde für den Bahnhof
Zöſchen ein Platz am Gottesacker zwiſchen Zöſchen
und Zſcherneddel als geeignet befunden Die Halte
ſtelle bei Wallendorf ſoll am weſtlichen Eingang
zum Dorfe und zwar an der Südſeite der Chauſſee

Sache.

errichtet werden. Mit dem Vermeſſen der neuen
Eiſenbahnſtrecke iſt in voriger Woche nach längerer
Pauſe wieder begonnen worden. Bis zum Beginne
des Baues dürften allerdings noch verſchiedene Jahre
vergehen

(Perſonalnotiz) Der Poſtaſſiſtent Eſche
iſt von Lauchhaimnmer nach hier verſetzt worden.

Am Mittwoch den 24. d. M. wurde im
hieſtgen Schultheiß Reſtaurant eine neue ſtenvo
tachygraphiſche Vereinigung begründet, die
es ſich außer der Pflege und Förderung des Syſtems
im beſonderen zur Aufgabe gemacht hat, unentgeltlich
Unterricht in der Stenotachygraphie zu erteilen. Alle
Anweſenden traten der Vereinigung bei und bekundeten
in längerer Diskuſſton ihr lebhaſtes Intereſſe an der

Auch eine Anzahl künftiger Kurſusteilnehmer
war bereits erſchienen, ſo daß man von dem jungen
Verein wohl eine recht rege und erſprießliche Tätigkeit
erwarten kann.

Ein beklagenswerter Unglücksfall ereignete
ſich am geſtrigen Freitag vormittag kurz nach 9 Uhr
auf der Halleſchen Chauſſee. Da, wo die elektriſche
Straßenbahn von der Eiſenbahnüberführung aus in
die Chauſſee einmündet, ſcheute das Pferd des Land
wirts und Ortsvorſtehers Sommerwerk aus Neu
mark, der in der Richtung nach Schkopau fuhr,
vor einem entgegenkommenden Straßenbahnwagen.
S. war, da er die Unruhe ſeines Pferdes bemerkte,
von ſeinem Wagen abgeſtiegen und hatte dasſelbe
kurz am Zaume gefaßt, als das ſcheue Tier plötzlich
gegen den elektriſchen Wagen aufbäumte, ſeinen Herrn
mit furchtbarer Gewalt gegen denſelben ſchleuderte
und mit der Wagenſtange und den Vorderhufen einige
Fenſter zertrümmerte. S. blieb bewußtlos liegen, wurde
von den Straßenbahnſchaffnern in ihren Wagen ge
hoben und hierher gebracht, wo ihm durch Hrn. Dr.
Linke die erſte ärztliche Hilfe zu teil wurde. Der
Verunglückte hat ſchwere Verletzungen am Kopfe und
an einer Hand erhalten, ſo daß an ſeinem Auf
kommen gezweifelt wird. Mittels Siechkorbs wurde
er nach Anlegung eines Notverbandes nach dem
Bahnhofe gebracht, um von hier aus mit dem
nächſten Zuge nach ſeinem Wohnorte Neumark ge
ſchafft zu werden. Der Führer des Straßenbahnwagens
blieb unverletzt, auch ein kleiner Sohn des S., der ſich auf
dem Wagen ſeines Vaters befand, blieb glücklicherweiſe
unverſehrt. Das Gefährt des S., an dem die Deichſel
gebrochen war, wurde in Schkopau untergebracht.
Das Pferd iſt ebenfalls unverletzt geblieben.

(Tivoli-Theater) Die Benefiz- Vor
ſtellung für Herrn Direktor Heuſer erfreute
ſtch eines zahlreichen Beſuchs. Die Beliebtheit des
Beneftzianten, die Beteiligung unſerer Stadtkapelle
und die Wahl des Stückes mochten zuſammengewirkt
haben, um dieſes Ergebnis herbeizuführen. „Die
ſchöne Ungarin“ von Mannſtädt iſt allerdings
eine Berliner Poſſe, aber eine ziemlich gutartige.
Es häufen ſich darin nicht die wildeſten Unmöglich
keiten, und die Witze verurſachen neben dem Lachen
nicht zugleich Schmerzen. Dabei iſt die Handlung ſo
luſtig wie in irgend einer andern Poſſe, und vie
muſtkaliſche Ausſtattung erſcheint ſo reich und ge
fällig, daß man faſt an eine Operette denken möchte.
Ueberdies fehlte es auch nicht an beſondern Einlagen:
Direktor Heuſer ſang das von ihm ſelbſt verfaßte
Couplet „Ach die Zeiten ſtnd vorüber“ und Fräulein
Buſchek die „Liebeserklärungen“ von Suppé,
während das geſamte Perſonal einen „großen Contre“
tanzte, für den freilich die Bühne zu klein war.
Fräulein Buſchek trug als Sängerin wie als
Darſtellerin der Titelrolle nicht wenig dazu bei,
das Vergnügen an der Aufführung zu erhöhen ſie
teilte ſich mit Herrn Heuſer gewiſſenhaft in die
Hauptarbeit und den Haupterfolg des Abends, als
ſei das Benefitz zugleich für ſie beſtimmt geweſen.
Entwickelte ſte eine temperamentvolle Kraft und Friſche
in Sprache, Haltung und Bewegung, ſo war Direktor
Heuſer als Mieſebeck ganz der geſunde Komiker, der
nicht zu wiſſen ſcheint, welche unwiderſtehliche Wirkung
er guszuüben vermag. Einen trefflichen Sekundanten
fand er an Herrn Marx, der als Fritz Süßmilch
den Berliner Schuſterjungen äußerſt geſchickt zu
kopieren wußte, und nicht minder forderte Herr
Puſtaär als Komponiſt Triller die Lachluſt heraus,
wenn auch freilich durch ein weit mehr verfeinertes
Spiel. Herr Sänger (Alfred v. Schonfeld) iſt faſt
immer ein glücklicher Liebhaber, er bekommt zumeiſt
ſeine Dame, ohne ſie eigentlich zu verdienen. Herr
Selle charakteriſterte den alten Halsabſchneider
Walzebock ganz vorzuglich, Fräulein Reiniken
(Lilli) zeigte ſich von ihrer anmutigſten und ge
winnendſten Seite, und Fräulein Lauermann war
ein recht appetitliches Häppchen.

Theater „Der Rattenfänger von
Hameln“ wird heute, Sonnabend den 27. Auguſt,
als letzte volkstümliche Vorſtellung zu halben Kaſſen
preiſen gegeben. Ja, volkstümlich iſt in der Tat
die Sage vom Rattenfänger. Spannend vom
Anfang bis zum Ende ſpielt ſtch die Handlung vor
uns ab. Wohl kein anderes Stück verdient mit
ſolchem Recht den Namen „Volksſtück“ wie dieſes.

Wir wollen daher nicht unterlaſſen, den Beſuch dieſer
letzten Volksvorſtellung zu halben Preiſen allen denen
recht warm zu empfehlen, welche die Volkspoeſie lieben
ſie werden alle voll befriedigt die Vorſtellung des
„Rattenfänger von Hameln“ veelaſſen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und EOueafurt,

S Niedereichſtädt, 23. Aug. Seine Majeſtät
der Kaiſer haben geruht, bei dem achten Sohne
des Herrn Paſtor Müller Patenſtelle anzunehmen.

s Freyburg, 24. Auguſt. Heute vormittag
wurde der etwa 17 Jahre alte Arbeiter Karl
Werner wegen Blutvergiftung an einem Beine
von der freiwilligen Sanitätskolonne in die Halleſche
Klinik geſchafft.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Auguſt. Vielfach

heiteres, trockenes, nachts ſehr kühles, am Tage
etwas wärmeres Wetter. Jm Nordweſten ſpäter
Trübung, etwas Regen, ſtellenweiſe Gewitter.
28. Auguſt. Wechſelnd bewölktes, ziemlich warmes
Wetter mit Regen, vielfach Gewitter.

Gerichtsverhandlungen.

Die nächtlichen Skandalſzenen in Hannover
die von mehreren ehemaligen Offizieren in der Nacht zum 31.
Mat provoziert worden waren, fanden am Mittwoch vor dem
dortigen Landgericht ihre Sühne. Die Anklage richtete ſich
gegen I. den früheren Leutnant Kaufmann Kurth Freiherr
v. Bodenhauſen, geboren am 10. Oktober 1878 zu
Deſſau, wohnhaft in Berlin, vorbeſtraft 1900 vom Kriegsgericht
der 6. Diviſion wegen Körperverletzung und Gebrauchs der
Waffe mit 8 Wochen Feſtungshaft, 1901 wegen gefährlicher
Körperverletzung und öffentlicher Beleidigung vom Landgericht
I Berlin mit zwei Jahren Gefängnis und [00 Mk. Geldſtrafe,
2. den Kaufmann Albert Heye, geboren am 5. Dezember
1875 zu Groß-Labke bei Hildesheim, wohnhaft in Berlin,
vorbeſtraft wegen Körperverletzung mit 60 Mk. Gekdſtrafe 3.
den Hauptmann a. D. Bernhard v. Beſſer, geboren am 12.
April 1862 in Oſchersleben, wohnhaft in Berlin, nicht vor
beſtraft. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſollen dieſelben in der
Nacht zum 31. Mai d. J. alle drei in ungebührlicher Weiſe
ruheſtörenden Lärm verurſacht und groben Unfug verübt
haben. v. Bodenhauſen ſolt ferner den Schutzleuten Glocke
mann und Henkel Il in der Ausübung ihres Berufs Wider
ſtand geleiſtet, dieſe tätlich angegriffen und mittels ge
fährlicher Werkzeuge mißhandelt haben. Der Angeklagte
Heye ſoll dem Schutzmann Henkel Widerſtand geleiſtet und
den Schutzmann Glockemann tätlich angegriffen und be
leidigt haben. v. Beſſer ſchließlich ſoll die Schutzleute Glocke
mann, Henkel und Ellendt beleidigt und mit dem Verbrechen
des Totſchlages bedroht haben. Nach eingehendem Verhör
hob der Staatsanwalt hervor, daß es ſich um einen groben
Exzeß handle, der wegen der Perſönlichkeiten der Angeklagten
Aufſehen erregt habe. Die Angaben der Angeklagten ſeienſſeh gt h g emit denen einwandsfreier Zeugen nicht vereinbar.
leute hätten vollſtändig korrekt gehandelt. v. Bodenhauſen
habe ſich einer ſchweren Verhöhnung und Mißachtung der
Sicherheitsorgane ſchuldig gemacht. Der Staatsanwalt be
antragte Freiheitsſtrafen, und zwar gegen v. Bodenhauſen
nicht weniger als ein Jahr Gefängnis. Das Gericht erkannte
ſämtliche Angeklagten des groben Unfugs, v. Bodenhauſen
ſerner der gefährlichen Körperverletzung, Heye nur der ein
fachen Beleidigung und v. Beſſer der öffentlichen Beleidigung,
nicht auch der Bedrohung ſchuldig. Es verurteilte v. Boden
hauſen zu ſechs Monaten Gefängnis und 30 Mk. Geld
ſtrafe, Heye zu 40 Mk. und zu 30 Mk. Geldſtrafe, v. Beſſer
wegen Beleidigung zu 200 Mk. und wegen des groben Un
fugs wie die andern zu 30 Ml. Geldſtrafe

Die unerhörte Ausſchreitung eines Auto
mobiliſten hat ſoeben die Potsdamer Ferienſtrafkammer
beſchäftigt. Der Kaufmann Emil Schmidt aus Char-
lottenburg, der einen Automobilhandel betreibt, hatte ſich
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt,
Freiheitsberaubung und Uebertretung der für
Automobile erlaſſenen Vorſchriften zu verantworten. Vor
wenigen Tagen ward Schmidt, nebenbei bemerkt, vom Schöffen
gericht wegen Beleidigung des Wannſeer Gendarmen zu einer
Geldſtrafe von 20 Mk. verurteilt, weil er von dieſem im Vor
beifahren geſagt hatte: „Da ſteht ja das A. hinter dem
Baume“. Am 28. März d. J. wurde die Potsdamer Poltzek
von Treuenbrfetzen aus benachrichtigt, daß dort ein Automobil
ohne Nummerſchild in raſender Fahrt durchgejagt ſei
und beinahe einen Polfizeibeamten überfahren habe man möge
auf das Fuhrwerk in Potsdam aufpaſſen. Der Schutzmann
Leichtmann ſah daun in der Teltower Vorſtadt das fragliche
Automobil herankommen und gab dem Führer ein Zeichen,
daß er halten ſolle. Als dies nicht geſchah, ſprang Leicht
mann auf das Trittbrett des Automobils, um den Namen
des Führers feſtzuſtellen. Man verweigerte ihm aber
jede Auskunft, und der Führer ſetzte den Wagen in die
ſchärfſte Gangart, ſo daß der Schußmann nicht abſteigen
konnte. Mit raſender Geſchwindigkeit wurde über die Lange
Brücke, durch die Schloß, Braiter- und Berliner Straße
wieder zum Berliner Tor hinausgefahren, ſo daß der Schutz
mann ſich krampfhaft feſthälten mußte, um nicht zu ſtürzen.
Er rief wiederholt: Halt Halt!“ verſuchte auch, die Lenk
ſtange anzuhalten, bekam aber von dem Führer einen Stoß
gegen die Bruſt. Der Mann rief dabet höhniſch „Wir
wollen hier nicht halten kommen Sie mit bis vor die Stadt.
Wir kommen aus der Schweiz und brauchen keine Nummer
an dem Automobil.“ Vor dem Berliner Tor hielt das
Automobil einen Augenblick an, der Schutzmann konnte ab
ſteigen, und fort ſauſte das Fahrzeug. Die Perſonalten des
Führers ermittelte man erſt nach geraumer Zeit mit Hilfe
des Deutſchen Automobilklubs. Der Angeklagte hatte ſich
ſeiner „Heldentaten“ noch gerühmt. Der Staatsanwalt bean
tragte gegen Schmidt 10 Mk. Geldſtrafe und 4 Monate Ge
fängnis. Der Gerichtshof verurteilte ihn nach der „Tägl.
Rundſch.“ wegen der Uebertretung zu 50 Mk. Geldſtrafe und
wegen Freiheitsberaubung und Widerſtandes zu 3 Wochen
Gefängnis.

Südweſtafrikaniſches Lagerleben.
n einem Briefe des Unteroffizters Willy Jentſch ausOtoſidep, den dieſer unter dem 20. Juni nach Deutſchland

geſandt hat und der im „Kottbuſer Anzeiger“ veröffentlicht



ſtt

en
h
ded

ſeſtät

hne

wen,

ittag

arl
eine

ſche

fach
Tage

päer

rwes

d be
locke

rechen

erhör
oben

u

en
h

auſen

g der
be

auſen

kannte

wird, befindet ſich eine intereſſante Schilderung des Lager
Jebens der deutſchen Truppen in SüdweſtAfrika. Wir ent
nehmen dem Briefe des Unteroffiziers, der der Maſchinenge
wehrabteilung zugeteilt iſt und ſich bei der Kolonne des
Majors von Eſtorff befindet, folgende Stellen

Wenn Jhr auf der Pad, dies iſt der Weg, von Otjuſondu
zu uns ins Lager reiten wollt, ſo fällt Euch ſchon viele Stunden
vorher ein Berg mit daraufſtehendem Holzturm mit Flagge
auf. Dieſes Ding haben wir nach vierzehntäziger angeſtrengter
Arbeit fertiggeſtellt. Das Ganze beſteht aus einem acht Meter
hohen Sandhügel, natürlich haben wir dieſen Hügel erſt auf
ſchippen müſſen, auf dem ſich ein fünf Meter hoher Holzturm
erhebt, oben iſt eine Plattform, welche von einem Geländer
umzogen wird, hergerichtet und flattert darauf luſtig im Winde
die Fahne ſchwarz-weißrot. Der Turm dient nicht bloß der
Wache als guter Beobachtungs und Ausſichtsturm, ſondern
ermöglicht uns auch, Tag und Nacht Verbindung auf helio
gravhiſchem Wege mit Otjuſondu zu halten ferner dient er
allen von uns wegreitenden und kommenden Patrouillen als
guter Wegweiſer. Um den Turm herum bifinder ſich das
geſamte Lager unſerer Oſtabteilung. Jn nörd ſiſcher Richtung,
alſo nach den Waterbergen zu, liegt das Depot der Etappe und
Die Dampfbäckerei, weiter hinaus noch die vierte und erſte
Kompagnie und in deren Nähe unſere Waſſerſtelle. Steht
man vom Turm aus nach Oſten, ſo erblickt man dicht am
Turm einen großen Kraal, d. i. ein von Dornyhecken einge
zäunter Platz, in welchem die Ueberläufer der Herero, etwa
fünfzig Männer, Weiber und Kinder wohnen, die erſt in den
letzten Tagen zu uns gekommen ſind. Hinter dem Kraal liegt
die 3. Batterte mit 6 96 er Geſchützen, weiter ſüdöſtlich die
6. Kompagnie, deren Hauptmann v. Bagenskt im zweiten
Gefecht bei Okatumba fiel. Jm Süden, etwas weiter von den
anderen Truppenteilen entfernt, liegt unſere Maſchinengewehr
Abteilung und noch etwas weiter nach hinten die 2. Batterie
mit 6 kleinen Gebirgsgeſchützen, auch iſt dort das Lazarett und
das Lager der Nabes.

Wie ſieht nun das Lager eines jeden Truppenteils aus
Jch beginne gleich bei unſerer M.G.A. Zuerſt kommt in
worderſter Linie um den ganzen Truppenteil herum ein 1
Meter hoher Dornenverhau, der zum Schutz gegen nächtliche
Ueberfälle dient hinter demſelben ſtehen in Abſtand von 20
Schritt die abgeprotzten Maſchinen Gewehre und zwiſchen dieſen

unſere Villen. Es bewohnen die Mannſchaften des 1. Ge
wehres die Villa zum blutigen Knochen, die des 2. den Gaſt
hof zum hungernden Herero, die des 3, alſo des meinigen,
die Villa Tintenfaß und die des 4. die Villa Anſchuß. Unſere
Villen ſind beſſer und praktiſcher wie im Manöver die Zelte,
ſie beſtehen ganz aus Laubgeflecht, ſchützen gegen alle Witter
ungseinſlüſſe und ſind ſehr geräumig, im hinteren Teile bietet
der Schlafraum genügend Platz für 12 bis 15 Mann. Der

wordere Raum wird durch eine Laubwand vom hinderen Teil
getrennt, in demſelben befindet ſich unſer Tiſch und Stühle,
Beides aus Waſſerwurzeln hergeſtellt. Solch eine Wurzel
wächſt ungefähr 1 Meter unter der Erde, wiegt 2 bis 3 Zent
ner und wird über 1 Meter hoch und 2 Meter breit. Jhr
Könnt Euch ſomit vorſtellen, daß ſo ein Ding gute Tiſchplatten
liefert, zumal man nur die Knollen durchzuſägen braucht,
auch unſere Waſchbecken haben wir uns daraus hergeſtellt.
Außer Tiſch und Stühlen haben wir in dem Raum auch
unſere Gewehrſtänder aufgeſtellt. Material dazu liefert ja die
Natur hier in genügender Weiſe. Hinter unſerer Villa befin
det ſich der Feuerherd, der eine Plattform von 1 Quad
xatmeter hat, um dieſe Plattform herum haben wir einen

SGraben gezogen, worin bequem gegen 15 Mann ſitzen können.
Dahinter ſtehen die Geſchtrr- und Sattelſtänder, ebenſo die
Ständer für die Schlaſdecken. Letztere werden jeden Morgen
nach dem Aufſtehen darauf ausgebreitet und bleiben den
ganzen Tag darauf hängen. Es darf hier überhaupt nichts
auf dem Erdboden liegen, denn die Termiten würden es bald
auffreſſen. Neben den Geſchirrſtändern hat jedes Gewehr ſeine
Protze ſtehen, ebenfalls 20 Schritt Abſtand und gut aus
gerichtet.

Sowie die Sonne untergeht und die Pferdewache von der
Weide heimgekehrt iſt, begibt ſich ein jeder zu ſeinem Gewehr
und nun beginnt ein gemütliches Beiſammenſein um das
Lagerfeuer nachdem ſich jeder das warme Abendbrot, Erbſen
Fonſerven, Reis, Tee, Kaffee oder was man ſonſt gekocht, hat
munden laſſen, wird die Pulle (Rum enthaltend, Liter
für 10 Mann) getrunken. Jhr müßt nämlich wiſſen, daß
hier im Lande die beſte Arznet der Rum und eine Pfeife
Plattentabak iſt, leider langt nur Liter Pulle bei 10 Mann
nicht weit, aber wenn es nicht mehr gibt, muß man auch mit
wenigem zufrieden ſein. Nachdem ſich alſo ein jeder durch
einen Schluck geſtärkt hat, wird geſungen und komiſche Vor
träge gemacht, ſo geht das faſt alle Abende. Ueberhaupt
herrſcht bei uns in der Oſtabteilung eine große Gemütltchkeit,
des öſteren werden auch vom Stabe Spiele angeſetzt, z. B.
Sackhüpfen, Wurſtſchnappen, Wettlaufen und anderes mehr
und bekommt jeder, der als Sieger hervorgegangen iſt, ſeinen
Preis.

Mit derſelben Freude, wie wir zu den Spielen gehen, gehen
wir auch auf den Gegner, wo wir ihn nur zu ſehen bekommen,
Denn bei den drei Gefechten, welche ich doch in vorderſter Linie
mitgemacht habe, iſt mir nicht mal meine Pfeife ausgegangen,
und wenn die Kageln mal dichter über unſere Köpfe pf ffen,
ſo machten wir noch unſere Witze darüber, daß die Kerle nicht
SBeſſer zielen. Morgen geht es nun wieder mal weiter, ich
denke doch, daß es das letzte Mal ſein wird, daß wir den
Herero einen Beſuch abſtatten. Es wird ja wohl noch mancher
von uns und den noch Hinübergekommenen ins Gras beißen
müſſen, ehe Samuel vollſtändig niedergeworfen iſt, aber das
äßt ſich nun einmal nicht ändern. Die Hauptſache iſt, daß
die Herero unſere Maſchinengewehre mehr als die Artillerie
fürchten, denn das haben ſchon mehrere Eingeborene geſagt,
die zu uns als Uberläufer gekommen ſind. Als wir noch in
Outjatu lagen, wurden zwek Herero gefangen genommen und
vom Stabe durch einen Dolmetſcher verhört. Unter anderem
frag man auch dabet, ob die Herero große Furcht vor den
großen BumBum hätten, damit meinte man die Artillerie
Hierauf antworteten die Schwarzen No Miſter, vor BumBum
nicht ſo viel, als vor die Waterrohr, die immer machen tack
tacktack, dafor haben wir banjo Furcht, dafor laufen alles
fort. Mit den Tacktack ſind wir nämlich mit unſerer Maſchinen
gewehren gemeint, da wir ihnen in den beiden erſten Gefechten
ſchwere Verluſte beigebracht haben.

engVermiſchtes.

(Ueber das ſchwere Grubenunglück in dem
Kaliwerk Eime) wird noch gemeldet: Nachdem erſt im
Mai dieſes Jahres in dem Werke eine Exploſion ſtattgefunden
hatte, durch die ein Bergmann getötet, drei andere ſchwer
verleht wurden, fand am Dienstagabend karz vor 6 Uhr in
dem Schachte abermals eine ſchwere Exploſion ſtatt, bei der

Bergleute getötet, 11 ſchwer und S leicht verletzt wurden.

Die Mannſchaft hatte ſich um 2 Uhr in den Schacht begeben,
wo in der Tiefe von 675 Metern Sprengungen des Ge
ſteins ſtattfinden. Gegen 58/4 Uhr erfolgte plötzlich ein
Zündſchlag, der durch das Löſen von Sprengſchüſſen verur
ſacht wurde. Das Werk beſchäftigt gegen 300 Arbeiter, und
der laute Schlag, den das Losgehen verurſachte, rief unter
der großen Zahl von Arbeitern Schrecken hervor. Man ging
ſofort an die Rettungsarbeiten im Schacht, die aber infolge
der Zerſtörung des Wetterſcheiders, der Spurlatte und
des Förderkorbes mit rieſigen Schwierigkeiten verbunden
waren. Man mußte zur Bergung der Verunglückten vor
läufig eine Kübelfbrderung in den Schacht hinelnbauen,
was längere Zeit in Aoſpruch nahm. Erſt gegen 10 Uhr
abend gelang es, den erſten Schwerverletzten zutage zu fördern.
Um 1/22 Uhr nachts waren ſämtliche Verwundete geborgen
20 Arbelter, die auf der Schachtſohle gearbeitet hatten, waren
durch den Zündſchlag verwundet oder getötet worden. Die
Schwerverlezten wurden mit dem erſten Frühzuge nach Göttin
gen ins Krankenheus geſchafft, andere ins Krankenhaus zu
Hannover. Man bat ſoſort bei der Feuerwehr in Hannover
um Hilfeleiſtung, und dieſe ſandte ein Automobil mit dem
Sauerſtoffgerät, damit die Arbeiter beſſer in der Grube vor
dringen kannten. An der Unfallſtelle hatten ſich ſofort Hunderte
von Menſchen aus den Nachbarorten eingefunden. Die Trauer
in den betroffenen Familien iſt groß. Die Wiederherſtellungs
arbeiten im Schachte dürften mehrere Wochen in Anſpruch
nehmen.t (Zum Ausſtand in Marſeille.) Wie dem „Matin“
aus Marſeille gemeldet wird, ſollen die Zuckerraffinerken und
andere größere Fabriken beſchloſſen haben, wegen der der
Induſtrie durch den Au ſtand erwachſenen Schwierigkeiten ihre
Arbeiter zu entlaſſen und die Werkſtätten vom Montag ab
zu ſchließen. Am Donnerstag früh iſt auf allen Kais die
Arbeit vollſtändig eingeſtellt worden.

(Für die durch die Feuersbrunſt) vom 31. März
ſchwer geſchädigten Einwohner des Dorfes Poſſeſſern hat
der Kaiſer eine Summe von 10000 Mark aus ſeinem Dis
poſitionsfonds mit der Maßgabe bewilligt, daß die Verteilung
der Unterſtützungen an die wirtſchaftlich Schwächſten unter den
Geſchädigten durch den Reglerungspräſidenten in Gumbinnen
zu erfolgen hat.

(Kas Ergebnis des großen Primkenauer
Waldbrandesſ iſt folgendes Betroffen wurden 23-25 000
Morgen, davon etwa 20000 Morgen herzoglicher Beſitz. Der
Geſamtſchaden beziffert ſich auf 21/2 bis 3 Millionen Mark,
Der auf das abgebrannte Dorf Neuvorwerk etwa 150000
Mark.

(Großer Brand auf Korſtka.) Seit Mittwoch
wütet an der Oſtküſte von Korſika ein gewaltiger Brand. Ein
großer Teil Waldungen iſt bereits vernichtet. Der Bahn
verkehr iſt unterbrochen der Bahnhof in Bravone iſt nieder
gebrannt. Die Bevölkerung ſucht mit Unte ſtützung des Mil
tärs des Feuers Herr zu werden.

Ein internationaler Taſchendieb,) der
20 jährige Ruſſe Julius Beſſer, wurde am Mittwoch auf
dem Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin feſtgenommen, als er
gerade einem Reiſenden das Portemonnatke entwendet hatte.
Beſſer ſollte nach Verbüßung einer längeren Freiheitsſtrafe
aus Dresden nach Rußland abgeſchoben werden, entſprang
aber unterwegs ſeinem Transporteur und ging nach Berlin,
wo er nun aber bei ſeinem erſten Diebſtahl wieder ertappt
werden konnte. Er hat noch von f.üher her ein Konto vor
den Berliner Gerichten zu begleichen.

(Von einem verwegenen Einbruchsdiebſtahl)
wird dem „Berl. Lok Anz.“ aus Paris berichtet: Zwei elegant
gekleidete Herren ließen ſich eine große leerſtehende Wohnung
im erſten Stock eines Hauſes zeigen, veranlaßten den Portker,
ihnen Zigarren zu holen und benutzten ſeine Abweſenheit
dazu, einen Wachsabdruck des Türſchloſſes zu nehmen. Damit
empfahlen ſie ſich mit dem Verſprechen wiederzukommen.
Tatſächlich kehrten ſie gegen 11 Uhr abends zurück, nannten
beim Paſſieren der Portierloge den Namen irgend eines
Mieters des Hauſes und öfſneten die Wohnung mit dem
Nachſchlüſſel. Nachdem ſie fünf Parkettplatten des Fußbodens
entfernt hatten, ſtieg einer der Gauner durch die Oeffnung in
den darunter befindlichen Juwelenladen von LepseEsmelin
hinab, der vollſtändig ausgeräumt wurde. Der Wert der
geſtohlenen Objekte iſt ſehr bedeutend. Den Tätern gelang
es, vor Morgengrauen das Haus unentdeckt zu verlaſſen.

(Sturm.) Jm ſüdlichen Teile des japaniſchen Meeres
hat am 20. Auguſt ein Sturm gewütet, der in Fuſan in
Korea 56 Häuſer und 147 Schiffe zerſtörte. Das Kabel
KſuſhimaFuſan iſt unterbrochen. Auch in Mojt wurden
viele Schiffe vernichtet. 67 Perſonen ſind gerettet, viele
werden vermißt.

Kühne Seefahrer.) Zwei Männer und ein Hund
ſind am Sonnabend abend von Brighton in einem kleinen
Boot abgefahren, das ſeiner Aufgabe, die beiden tollkühnen
Leute und ihren vierfüßigen Begleiter nach Broom an der
Küſte von Südauſtralien zu bringen, abſolut nicht gewachſen
ſcheint. Die beiden kühnen Seefahrer, Mr. Napper und Mr.
Langford, ſind Schiffer von Profeſſion und wollen jetzt ihr
Glück in der auſtraliſchen Perlenfiſcheret verſuchen. Das
Boot hat eine Waſſerverdrängung von 9 Tonnen, iſt nur 40
Fuß lang und 11 Fuß breit Mundvorräte ſind für 6 Monate
vorgeſehen, und dret große Blechkäſten voll Trinkwaſſer ſollten
noch länger ausreichen, wenn das kleine Segelboot ſonſt nicht
verſagt. Die Reiſe ſoll über Madeira, Kap Verde, St. Helena,
Kapſtadt und Fremautle gehen, und die Schiffer wollen auch
den einſamen Jrſeln St. Paul und Amſterdam im Jndiſchen
Ozean ihren Beſuch abſtatten. Dieſer Beſuch bildet ſogar ein
weſentliches Ziel in der ganzen Sache. Vor einem Jahre
ve ließ nämlich der jüngere Bruder Mr. Langfords in einer
1 200 TonnenBarke Bumlury in Südauſtralten, um nach
Eaſt London in der Kapkolonie zu fahren. Das Schiff ſollte
die Reiſe in ſechs Wochen vollbringen, aber man hat nie
wieder etwas von ihm geſehen, und Mr. Langford hält es für
möglich, daß die Barke in der Nähe der beiden einſamen
Jnſeln geſtrandet iſt und daß er vielleicht ſeinen Bruder noch
wiederſindet. Die Reiſe iſt ohne Zweifel ein tollkühnes
Wagnis, aber die beiden Leute waren gutes Mutes und
hoffen feſt, in einigen Monaten in Südauſträlien anzukommen.

(Ausgegräbene Diebesbeute) Wiedergefunden
bis auf etwa ein Sechſtel des geſtohlenen Gutes iſt nunmehr
das ſeinerzeit in Charlottenburg aus dem Laboratorium
von Siemens u. Halske entwendete Plat in. Die verhafteten
Gebrüder Obierski haben ſich nach und nach dazu bequemt,
die Punkte in der Nähe Charlottenburgs zu bezeichnen, wo ſie
das geſtohlene Edelmetall vergraben haben. Die Charlotten
burger Krminalpolizei ließ Mittwoch an verſchiedenen Stellen
der Jungfernheide ſowie auf einem ünbebauten Grundſtück an
der Sickingenſtraße in Gegenwart des mittels Droſchke dort
hin gebrachten Stanislaus Obterskt Nachgrabungen anſtellen,
die von großem Erfolge waren. Man fand noch etwa 17
Pfund des koſtbaren Metalls.

(Die Taxameterdroſchke) hat ihren Einzug in

Paris gehalten. Am Donnerstag wirden nach der „Voſſ-
Ztg.“ dort tauſend Droſchken mit Fahrpreisanzeiger in den
Verkehr geſetzt.

(Zur 1100 jährigen Jubelfeier des Gymna
ſiums Carolinum in Osnabrückh) ſandte der Kaiſer
dem Direktor ein Telegramm mit herzlichem Dank für deſſen
patriotiſchen Gruß. „Möchte auch in Zukunft derſelbe deutſche
Geiſt in dem Gymnaſium gepflegt werden, zum wahren Glück
ſür die Jugend, zum Segen für Kaiſer und Reſch!“

Starke Schneefälle) werden von der Balkan-
halbinſel gemeldet. Jn Wien herrſchte am Donn rstag
empfindliche Kälte. Auch in Oberbayern iſt ein voll
ſtändiger Witterumſchlag eingetreten. Nach Meldungen aus
Berchtesgaden iſt das Wetter dort regneriſch und empfindlich
kühl. Alle Berge ſind mit Neuſchnee bedeckt

(Michael Nikolajewitſch, der weibliche Dol
metſcher des Generals Rennenkampf) Der „Rußkij
Jnvalid“, das Orkan des ruſſiſchen Kriegsminſſterlums, ver
öffentlicht folgenden Bericht aus der Feder des Hauptmanns
Krasnow: Michael Nikolajewitſch iſt unſer neuer Dolmetſcher
er leiſtet den Koſaken große Dienſt Er iſt mit hohen
Stiefeln „beſchuht“, trägt die Tſcherkeska (langer Uniformrock
der Koſaken), auf dem Kopfe die graue Papakſa (Pelzmütze
der Koſaken), die hier und da kleine Haarlöckchen ſehen läßt.
Seine Geſichtszüge ſind ſymphatiſch; er hat große ſchwarze,
lebhafte Augen, eine Adlernaſe, ſinnliche Lippen, aber weder
Schnurrbart noch Backenbart. Beim erſten Blick laſſen das
ſonnenverbrannte Geſicht und das kecke, ungezwungene Auf
treten Michaels nicht vermuten, daß er ein Weib iſt. Erſt,
wenn man die runden Schultern, die breiten Hüſten und das
feine Geſicht genau betrachtet, beginnt man zu ahnen, daß
dieſer Dolmetſcher dem ſchönen Geſchlechte angehört. Mchael
Nikolajewitſch iſt nämlich die Tochter eines Soldaten aus der
Zeit des Kaiſers Nikolaus I. und Witwe eines Bürgers der
Stadt NikolskUſſuriisk. Die Vorliebe für ein Abenteuerleben,
ein glühender und aufrichtiger Patriotismus, das Bewußtſein,
daß ſie mit ihrer vollkommenen Kenntnis der chineſiſchen
Sprache den Koſaken vielleicht nützlich ſein könnte, das ſind
die Gründe, die dieſe junge Frau beſtimmten, ihr Geſchlecht
zu vergeſſen, die Soldatenunkform anzuziehen, ein Pferd zu
beſteigen und ſich als Freiwillige dem General Rennenkampf
vorzuſtellen. „Vergeſſen Sie, daß ich ein Weib bin, betragten
Sie mich als einen Jhrer Kameraden, nennen Sie mich einfach
Michael Nikolajewltſch“, ſorach ſie zum General, als ſie ſich ihm
im „Fan“ (chineſiſches Haus) vorſtellte. Ich werde unter dem
ſelben Dache ſchlafen, wie Ste. Meln Vater war Soldat
und hat mir eine militäriſche Erziehung gegeben ich will mit
Jhnen die Pflichten und Freuden des Soldatenlebens teilen.“
Lebhaft, energiſch zeigt ſich die junge Frau überall. Sie
unterhandelt mit den chineſiſchen Beamten, fragt die verdächtigen
Individuen aus, die bei den Vorpoſten feſtgenommen werden,
macht Geſchäfte mit den Lieferanten und hilft in ihren freien Au
genblicken den Koſaken, wenn ſie kleine Einkäufe zu machen haben
„Exzellenz“, ſagte ſie zum General, „geſtatten Sie mir, meine
Kenntnis der chineſiſchen Sprache in den Dienſt Jhrer Koſaken
zu ſtellen „Aber ſie werden Sie beläſtigen und Sie mit
Aufträgen überhäufen“, erwiderte der General. „Was ſchadet
das Jch werde glücklich ſein, ihnen helfen zu können
„Nun gut! Ich geſtatte es Jhnen.“ Und vor dem vom
Generalſtab bewohnten „Fan“ hört man Zwiegeſpräche folgender
Art: „Was brauchſt Du, Bruder Zündhölzchen 2“ „Ja,
aber ich brauche auch Tabak“, erwidert der Koſak.“ „Ein
bißchen Geduld gehen wir der Reihe nach vor zuerſt will ich
Dir Zündhölzchen beſorgen, dann will ich mich mit dem Tabak
beſchäftigen.“ Und die junge Frau, die das Chineſiſche fließend
ſpircht, trägt die Wünſche der Soldaten den chineſiſchen Händ
lern vor. General Rennenkampf ſitzt in einem kleinen
Zimmer, das nur mit einer Kommode, einem Spiegel und
einem Schrank möbiltert iſt. Er iſt mit ſeiner Korreſpondenz
fertig und empfängt das Oberhaupt der Stadt und den Komman
danten der chineſiſchen Garniſon. Der letztere, der Hauptmanns
rang hat, lächelt unaufhörlich mit verſchmitzter Miene, indem
er erklärt, daß er bereit ſei, für dte Ruſſen alles zu tun, daß
er ihnen Stroh, Vieh, kurz, alles, was ſie wollen, zur Verfü
gung ſtellen werde. „Hören Sie“, ſagt der General zu ſeinem
weiblichen Dolmetſcher, „ſagen Sie ihm, daß ich ſein Freund
ſein und ihm belohnen werde, wenn er gehorcht, daß ich aber
ſchonungslos vorgehen werde, wenn er mich betrügt. Fügen
Sie hinzu, daß ich ſehr bösartig bin.“ Der Dolmetſcher über
ſetzt die Worte des Generals, und je länger er ſpricht, deſto
mehr heitert ſich das Antlitz des Chineſen auf. „Hait, hait“
(ja), ſagt er und verſpricht alles. „Sagen Sie ihm auch“,
ſo ſpricht der General weiter, daß ich auf allen Bergeshöhen
Leute bemerkt habe, die Zeichen machten, und daß ich ſie ver
haften laſſen werde, wenn das noch einmal vorkommt.“ Der
Garniſonchef hört aufmerkſam die Ueberſetzung der Worte des
Generals an, lächelt und ſagt: „Hait, haif.“ Sein Blick zeigt
an, daß er ebenſo gern den Ruſſen wie den Japanern dient
und daß er für dieſe oder jene arbeiten wird, je nach de
Bezahlung

GBeſtraftes Flirten.) Die Lokalbehörden von At
lantic City (New Jerſey) haben energiſche Maßregeln ergriffen,
um dem überhand nehmenden Flirten am Badeſtrande ein
Ende zu machen. Mehrere Perſonen wurden bereits wegen
Küſſens am Strande zu 15 Dollars Geldſtrafe pro Perſon
verurteilt. Der Poltzeirichter erklärte bei der Verurteilung der
Schuldigen auf engergiſchſte, er werde dieſem Küſſen und
Liebeln ſchon ein Ende machen, er werde das nicht dulden.
Einer der Angeklagten verteidigte ſich, er habe nur ſeine Frau
geküßt, mit der er die Flitterwochen in Atlantie City verleben
wolle. Der Poltzetrichter blteb auch dieſem Verbrecher gegen
über bei ſeiner Entſcheidung, daß der Badeſtrand kein erlaubter
Platz zum Küſſen ſei. Die Poltiziſten halten jetzt, den ihnen
erteilten ſtrengen Weiſungen folgend, ſcharfe Ausſchau nach
Badegäſten, die das Kußverbot übertreten. Gleichzeitig ſind
ſtrengere Vorſchriften über Badekoſtüme erlaſſen worden, die
den Damen das Tragen von eng anſchließendem ſeidenen
Badezeug verbleten.

(Die deutſcheatlantiſche Telegraphengeſell
ſchaft) hat auf Horta (Azoren), der Zwiſchenſtelle in den
beiden Kabellinien Emden New York, nach mehrfachen Ver
ſuchen jetzt Apparate aufgeſtellt, die es ermöglichen, durch
automatiſche Zwiſchenſchaltung einer Batterie den Strom der
axt zu verſtärken, daß ein direkter glatter Verkehr zwiſchen
Emden und New York ſtattfindet. Bisher mußten die Depeſchen
in Horta umtelegraphiert werden, wodurch die dortigen Beamten

kräſte bei dem außerordentlich ſtarken Verkehr auf befden
Kabelltnien ſehr in Anſpruch genommen wurden. Jnufolge der
jetzigen Neuerung werden nicht nur die Beamten entlaſtet, ſo
ſehr, daß ſogar einige ganz überzählig werden, ſondern auch
der Betrieb wird dadurch erheblich beſchleunigt. Da genügend
viele Beamte für dieſen Vermittlungsdienſt ausgebildet ſind,
ſoll übrigens nach der „Rhein.Weſtf. Ztg., auch die von der
genannten Geſellſchaft vor einigen Jahren in Emden gegründete
Telegraphiſtenſchule wieder aufgelöſt werden.



Der Blitz erſchlug) in Ottweiler bei Neunkirchen
eine Bergmavnsfrau, als ſie am Tiſche ſitzend in dem Gebet
buche las. Die Frau war Mutter von acht Kindern Von
einem andern merkwürdigen Blitzſchlag wird aus Finme ge
meidet: Ein armes Weib, das bei Pottore mit ſeinen zwet
Kindern eine Kuh auf einer Wieſe hütete, nahm bei Heran
nahen des Gewitters die beiden Kinder in die Arme, und, von
der Kuh gefolgt, trat ſie den Heimweg an. Auf einmal fiel
ein Blitz, welcher der Frau ein Kind im Arme tötete und
dann die Kuh erſchlug. Die Frau und das andere Kind blieben
unverletzt.

(Zu dem deutſch- franzöſiſchen Grenzzwiſchen
fall wird der „Straßb. Poſt“ aus Gr. Mohyheuvre weiter be
richtet, daß nachdem ſchon tags zuvor ein Kommiſſar aus
Briey zur Vernehmung daſelbſt weilte, am Montag der Unter
ſuchungsrichter eintraf zum Verhör der vom Förſter Noel ver
wundeten Perſonen, der Frau Magny, ihrer Tochter und des
Mannes der letzteren, die übrigens bei der Schießerei erheblicher
zu Schaden gekommen iſt, als anfänglich angenommen wurde.
Der Förſter ſoll deutſcher Deſerteur ſein und ſich ſchon wieder
holt derartige Ueberſchreitungen ſeiner Befugniſſe haben zu

meldet Am 10. Auguſt verließ das ganze Ge
ſchwader Port Arthur, um nach Wladiwoſtok
durchzubrechen. Das Geſchwader paſſterte die Minen
ſperre ohne Unfall und fuhr bis 20 Seemeilen von
Port Arthur weg, als der Feind in Sicht kam. Es
entſpann fich ein Kampf von halbſtündiger Dauer,
wobei die ruſſtſchen Schiffe keine Beſchaädigungen er
litten. Um 5 Uhr nachm. griff der Feind jedoch von

neuem an. Der Kampf dauerte bis 7 Uhr.
Dabei wurden die „Zeſſarewitſch“ und „Pereßwet“
ernſthaft beſchädigt. Die Panzer „Pereßwet“, „Ret-
wiſan“, „Tabjeda“, „Poltawa“, „Sebaſtopol“, der
Kreuzer „Pallada“ und drei Torpedoboote kehrten
nach Port Arthur zurück. Getötet wurden
38 Mann, verwundet 21 Offiziere und 286 Mann.
(Damit beſtätigen ſich frühere japaniſche Berichte über

zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hofhier. Die Parttkenpreiſe ſind fett, die e n
Klammern geſetzt. RoggenLangſtroh (Handdruſch)
180 (2,25) M. Maſchinenſtroh: für Papierfabriken
Roggenſtroh 1,85 Mk., Weizenſtroh 1,30 Mt. zu Streu
zwecken 1,50 (1,65) Mk., Breitdruſch 1,65 Mk Wieſen
heu: hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 4,50 (5,00) Mk.
minderwertige Sorten 50—4,00 (450) Mk. Kleehent
erſter Schnitt beſte Sorten Mk. minderwertige Sorten
S. Mk. ohne Angebot. Torfſtreu, in 200 Zentner
Ladungen frei Bahn hier 1,05 Mk. in einzelnen Ballen vom
Lager hier 1,50 Mk. Häckſel geſund und trocken, bei
Partien, frei Bahn hier 2,00 Mk., im einzelnen vom Lager
hier 2,30—2,50 Mk.

Berlin 25. Aug. Wekzen 1000 kg Sept. 179,75,-
Okt. 179,75, Dez. 181,25 M. Roggen 1000 kg Sept
140,50, Okt. 143,00, Dez. 145,00 e. Hafer 1000 kg
Sept. 144,75, Okt. 143,60 Mk. Mais 1000 s runder
loko Sept. 121,25 Okt. 121,00 M. Rüböl 100 kg Okt.
44,20, Dez. 44,60, Mat 45,30 Mk.

ſchulden kommen laſſen.

Neueſte Nachrichten

UchtomskiPetersburg, 26. Aug. Admiral

den Kampf.)
e

Waren und Produktenbörſe,
Halle, 25. Aug. Bericht über Stroh, Heu e.

mitgeteilt von Otto Weſtphal

gebot wentg

Preiſe für 50 kg und

Der ſich eben ſo heftig
ung vollziehende Rückgang der amerikaniſchen Weizenpretſe
hat hier verflauend gewirkt

ſchwächer, aber doch ſtetiger.
ſchwach nachgebend.

wie die vorausgegangene Steiger

Wetzen bei ſtarkem Jnlandsan
begehrt und niedriger. Roggen ebenfalls

Hafer, Mals und Rüböl
Spiritus nicht gehandelt.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten,
Sonntag den 28. Auguſt (13. p. Trin.)

predigen
Dom. Vorm. /28 Uhr: Diak. Wuttke.

Vorm. /210 Uhr: Prediger Jordan.
Der Kindergottesdienſt fällt aus.

Geſammelt wird eine Kollekte für das Eliſabeth
ſtift in Neinſtedt.

Stodt. Vorm. /210 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anm
Paſtor Werther

Nachm. 2 Uhr: Prediger Jordan.
Geſammelt wird eine Kollekte für das Eltſa
bethſtift in Neinſtedt.

Vormittags II Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein

Mühlſtraße 2/3.
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Superint.

a. D. Roenneke.
Geſammielt wird eine Kollekte für das Erſabeth

ſtift in Neinſtedt,
10 Uhr: DiakonusSitenburg. Vorm.

Schollmeyer.

Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens /27 Uhr Beichte.

28 Uhr Frühmeſſe.
/230 Uhr Pfarramt mit Prebigt.

Nachm. 2 Uhk: Chriſtenlehre oder Andacht.

Valfglnhligthef Sonnabend 14-12 herSoltshihliothet. 2. Bürgerſchule, pt. 5

Freitag mittag 12 Uhr entſchlief ſanft nach
kurzen aber ſchweren Leiden meine liebe Frau,
unſere ſorgfame Mutter, Frau

Minne Im otte e
geb. Pfeiffer

Dies zeigen tiefbetrübt an

Karl Knothe u. Minder
nebſt Verwandte.

Die Beerdigung findet Sonntag 3 Uhr vom
Trauerhauſe Kurzeſtraße 7 aus ſtatt.

Donnerstag 11 Uhr verſchied unſer liebes
Söhnchen Arthur im zarten Alter von
8 Monaten

Dies zeigen tiefeetrübt an
ie trauernden Eltern

Kugust Stephan und Frau.
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Liebe

und Teilnahme beim Heimgange unſeres teuren
Entſchlafenen, des Schneidermeſſters

Friedrich Tasehöckell,
ſagen wir Allen, welche ſeinen Sarg mit
Kränzen ſchmückten, unſern innigſtgefühlteſten
Dank.

Familie Teschöclell.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvvllſtreckung ſoll das
in Balditz belegene, im Grundbuche von Balditz
Band 2, Blatt 53, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Malermeiſters Auguſt Himpel zu Valditz
elugetragene Grundſtück Kartenblatt 3, Parzelle
394/66, Wohnhaus in Größe von 4 a 89 qm,
mit einem jährlichen Nutzungswerte von 180 Mk.

aut 10. September 1904,
nachmittags 2 Whr,

durch das unterzeichnete Gericht in Balditz im
Amgecker'ſchen Gaſthofe verſteigert werden.

Merſeburg, den 16 Junt 1904.
Königliches Amtsgericht Abt 3
Weisses Mager 27

iſt. die erſte Etage zum 1. April 1905 zu be
ziehen. Miete pro Jahr 500 Mk

Verpachtung.
Nachſtehend bezeichnete Felde und Wieſen

grundſtücke der hieſigen Stadtgemeinde,
I. der Gräfenanger, jetzt Parzelle Nr. 6 des

Planſtücks Nr. 334, von ca. 2 ha 62 ar
86 m.

2. Die Parzellen 1, 2, 3 des Wieſenplanſtücke
Nr. 54 S in Meuſchau er Aue, 43 ar 49 qm,
68 ar 18 qm und resp. 1 ha 2 ar 12 qm
groß.

Die urbar gemachten Parzellen im Gott
hardtsteich (V, VI, VII und VIII) ca 62 ar
74 qm groß.
Die Grasparzelle Nr. 18 des Planſtücks
Nr. 269, unterhalb des Feldſchlößchens be
legen.
Die Parzellen 360/3 und 361/3 des Plan
ſtücks Nr. 594 1 ha 7 ar 62 qm bezw.
1 ha 4 ar 67 qm groß.
Die Parzellen 374/20 vom Planſtück Nr. 74
und die Parzelle 376/21 vom Planſtück
Nr. 75, 53 ar bezw. 24 ar 68 qm groß.

T. Der nicht zu Anlagen verwendete Teil des
ehemals Keck ſchen Wieſenplanſtückes an
der Eiſen quelle

werden und zwar ad 1-3, 5 und 6 am
I. Oktober er. ad, 4 am 1. Januar 1905 und
ad 7 am 1. April 1905 pachtfrei und ſollen
von da ab anderweit auf 6 Jahre öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hierzu
haben wir Termin auf
Sonnabend d. 3. Sept. es.

vormittags 10 Nhe.
im Kommunalbüreau anberaumt. Die Be
dingungen der Verpachtung werden im Termine
bekannt gemacht, können auch vorher im Kom
münalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1904
Die Oekonomie Deputation.

A.
Jm mehrſeitigen freiwilligen Auftrage werde

ich Sonnabend den 27. Auguſt 1904,

Zur guten Quelle Saalſtraße 9

2 Kommoden, 4 Viſche, 14 Skühle,
Küchenregal, 2 Fchkbrelker, Mguren,
Wandkeller, Regulakor, 4 Fenſter,
Hardinen, Jeiſten, Roleaux, verſch.
Wilder, 1 Jeppich, 2 Hängelampen,
Körbe, 1 Nähmaſchine, 1 Holzkoffer
m. Linſatz, I voll. Welt, beſtehend
aus Wettſtelle, Aakratze, Keilkiſſen,
Anker, Oberbekk, Kopfhiſſen, Welt
Kcke, Wektuch, 2 Weltſlellen mit
atraßze und Keilsiſſen, Wetkbezüge,
Küchen und KHandtücher, I Warchenk
Keche, Waſchleinen, 2 Vaſchwannen,
2 Brühfäſſer, 5 Geltken Küchengerät,
Vorzellan, als: Kannen, Schüſſeln, kiefe
u. flache Frühſtücks und Wrafenteller,
Haucieren, 10 Vagr Vaſſen

ſowie: ca. 30 Cigarrenwickelformen und
1 -Vreſſe,

ferner einen Voſten Handwerkszeug für
Dreher und Schloſſer

meiſtbietend gegen Baarzahlung verkaufen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1904.
Briſedl. Kuntlz-

Schlafſtelle
für 2 Herren offen g. 5. Geiſel 1.
Freundliehe Schiafstele
offen Krautſtrafze 14.Weißenfelſer Str. Nr. 2 an der Teſch

promenade ſind I Etage, 9 Zimmer, gan; oder
geteilt, und 5 Zimmer, beide mit Zubehör u.
Garten ferner Pferdeſtall und Wagenremiſe
zu vermieten.

ParterreWohnung Stabe, 2 Kammern,
Küche, ſofort oder ſpäter zu vermieten und zu

beziehen Krautſtraße 14

Ginſ. Zimmer mit 2 Velten
für ſofort zu beziehen

Oberbreiteſtraßze 15 a.

Eine Nähmaſchine
auch für Schuhmacher paſſend) iſt billig zue Oberburgſtraße 5, II.

vormittags 9 Uhr beginnend, im Reſtaurant

1 Wäſche-, Kleider- und l Küchen
ſchrank, 1 großes und ein kleines Hofa,

Möhltertes Zimmer
mit Schlaſſtube zu vermieten Markt 17.

Möbliertes mmer
vom 1. Oktober an, neben der Kaſerne, zu ver
mieten. Offerten unter I 50 in der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Geſchäfts aus
in beſter Lage iſt zu verkaufen. Wo 2 ſagt die
Exped. d. Bl.

Das gut verzinsbare
Wohnhaus mit Garten,

gr. Ritterſtrafze 25, paſſend für Beamte,
iſt preiswert bet geringer Anzahlung zu ver
kaufen. Näheres im Laden

an der Stadtkirche 2.

Sin faſt neues Haus
mit Garten iſt preiswert zu verkaufen. Näheres
bei G. Beuschel, Gotthardtsſtr. 26.

M ewill eine Rentverwaltung auf Acker, aneh zur
2 Stelle ausleinen. Zinsfuss von 31/2 0/0 an.
Direkte Offerten unter R V I pest
lagerund Welmar erbeten.

Grünes Sofa
(gerade Form) iſt umzugshalber zu verkaufen.
Preis 25 Mark Desgfleſchen ein Geſchirrſchrank.
Wo 2 ſagt die Exved. d. Bl.

Khr. Kuh m. d. Kalbe
iſt zu verkaufen

e Wallendort 14.
Eine junge neumelkende

Kerh m. d. Kalbe
ſteht zu verkaufen

Meuſchau 40.
3 Lauferſchwerne

(Börge) zu verkaufen
Hirtenſtraße 5.

paar Väuſerſchweine
(Börge) zu verkaufen

S Vorwerk 12.10 Paar Zuchttauben

zu verkaufen Markt 21.
Rindfleiſch

empfiehlt

2. Nürnberger.
Soeherry,
Maleral

FortUngarn
FWosel- umnel
nen v eiln

empfiehlt die Weinhandlung von

K. Voigtländer,
Karlſtraße 36.

Stiefel
u. Schuhwaren,

alle Sorten nur gut und dauerhaft, große
Auswahl billigſte Preiſe.

Beſtellungen nach Maß und Reparaturen
gut und ſchnell.

R. Schmidt. Seitenbentel

ZumCinmachen

Gewürze, Eſſige,
Salicyl,

Weinſtein e.
in vur Ia. Qualitäten empfohlen

Neumarkt-Hrogerie.
Auf Teilzahlung

werden W Ang. nach Maſzin Holle u. auch noch auswärts
an ſolide Herren abgegeben von
Rud. od. Geiſtſtraße 21.

e

a88 ha

Giebtschönsfe Mesche
Murecht l ROIBAND

Alletn echt zu haben bei:
Frau Fricr. Adler Carl Artus, Frair A. Serger,
Walther Sergmann, Albert Bielig, Aug. Brauer,
I. E. W. Buschmann Sohn, Konsum-Verein,

Gustav fischer, Wilhelm. Fuhrmann,
Fr. Franz Herrfurth, Richard Kuppser,

Leon Meissner, Rich. Ortmann, J. E Panseke,
Acdlotf Sehäfer, Gust. Schulze Rohb- Sehufze,

Karl Steger, C. Teubver, Ernst Weidling,
Anton Welzel Herm. Wenzel, Franz Wlrih.

e
Geſelſchaftsver ein

ter pig,
Sonntag den 28. Auguſt

Ausfiung ma
FHeeuas e a.
Sehmäcdits Gaſthof.

Daſelbſt findet von nachm 3 Uhr
und abends 8 Uhr ab ein

Dänzchen
ſtatt. Freunde und Gäſte ſind herzlich
willkommen Der Vorſtand.

C.
e e

e ä S

S

Merseburg.
Sonntag den 28. Auguſt

Vergnügen
im Augarten. Von nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr an Tänz chen.

Freunde und Gönner ſind herzlichſt will
kommen. Der Vorſtand.

Verant voriliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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ab e den
Die Selbſtentzünclung des Heues

iſt eine Erſcheinung, die erſt ſeit etwa einem
Vierteljahrhundert häufiger beobachtet wird.
Jch erinneremich, daß noch zu Anfang der achtzi
ger Jahre des vorigen Jahrhunderts in einer
land wirtſchaftlichen Zeikung die Behauptung
aufgeſtellt wurde, Feuersbrünſte als Folge
der Selbſtentzündung von Heu gehörten
in das Gebiet der Unmöglichkeit. Offen
geſtanden, gehörte ich ſelbſt bis vor
wenigen Jahren zu den Zweiflern, und
zwar aus folgenden Gründen: Jch be
wohnte in meinen jungen Jahren ein
denden: Jch bewohnte in meinen jungen Jah
Bergheimweſen, wo ſehr kräuterreiches
Futter wächſt, am Nachmittag frühzeitig
der Schatten der Berge ſich einſtellt, der
Sommer mehr trübe und regneriſche ats
ſonnige Tage zählt und infolge all dieſer Um
ſtände das vielfach in halbdürrem Zu
ſtande unter Dach gebracht werden muß.
Braunheu, das übrigens vom Vieh gern und
ohne irgendwelchen Nachteil gefreſſen wird,
ja ſelbſt verkohltes Heu hatte ich ſchon öſter
geſehen, aber noch nie brennende Heuſtöcke
oder gar infolge Selbſtentzündung von Heu
in Brand geratene Scheunen, und doch waren
letztere an dem betreffenden Orte auch aus
Holz erbaut.

Ende der ſiebziger
Zeitung von einem Heuſtockbrande, der

Jahre las ich in einer
aber

größerer Schaden entſtand. Ein Augenzeuge
ſchilderte mir nun den Hergang in folgender
Weiſe: Es war viel Lärm um nichts. Wenn
das Heu ſchwer eingebracht wird, ſo fangen
namentlich größere Heuſtöcke nach einiger Zeit
zu dampfen an. Dieſer Heudampf wird bei
heißem Wetter nicht beobachtet, wohl aber
wenn kaltes Regenwetter eintritt. So war's
auch hier. Die Leute ſahen den Heudampf
durch die Fugen und Ritzen der Scheune
e und dies verurſachte den Feuer
lärin. Dieſe Erklärung war mir ſehr ein-
leuchtend. Stutzig wurde ich, als ich einigeJahre nachher in der Zeitung die Nachricht

fand, gerade des Erzählers Scheune und
Wohnhaus ſeien infolge Selbſtentzündung
des Heues ein Raub der Flammen geworden
Auch mußte ich mir ſagen, daß die Verhält
niſſe, in denen ich meine Beobachtungen ge
macht hatte, nicht ganz maßgebend ſein konn
ken zur Beurteilung der Frage, ob Heuſtock
brände möglich ſeien oder nicht. Jch war
doch nur ein Kleinbauer geweſen, der bloß

noch rechtzeitig gelöſcht werden konnte, bevor nießbar

100 Meterzentner Heu einziheimſen hatte,
wobei das Futter erſt noch in drei Scheune

27. Anguſt 1904.

eeracht n
ſtöcken konnte ſich unmöglich eine Hiße
wickeln wie in Stöcken, die vielleicht
Meterzentner Heu enthalten.

Vor acht Jahren reiſte ich ziemlich ſpät
im Herbſt über Land. Auf einmal kam mir
ein brenzeliger Geruch in die Naſe, der mich
ſofort an verkohltes Heu erinnerte Mich
nach der Gegend wendend, e der Wind
dieſen Geruch brachte, ſah ich in etwa 5 Mi-
nuten Entfernung um einen Einzelhof herum
eine Menge Menſchen. „Da wird jetzt ein
Heuſtockbrand ſein!“ dachte ich ſofort, obwohl
von Rauch und Flammen nichts zu ſehen war.
„Das Schauſpiel willſt du dir in der Nähe
anſehen!“

d dem Platze angekommen,nächſt nichts als eine Feuerwehr die dermitbeſchaftigt war, einen Heuſtock aus einer

Scheune herauszureißen. Unter den Herum-
ſtehenden waren viele Bauern; dieſe ſagten,
das Heu könne nur noch als Streu benützt
werden. O, wie wenig habt ihr in euren
Leben noch geſehen warf ich ein Kaum
ein Zehntel des Heues iſt verkohlt und zum
Füttern ünbrauchbar, das übrige iſt braunes
Heu, wie es zu tauſend und abertauſend
Meterzentnern all jährlich in den Berggegen
den verfüttert wird. Ja, wenn eine Feuer
wehr den ganzen Tag mit Kotſchuhen auf
dem Heu herumtanzt, ſo wird es wohl unge

werden!“ Auf meine Fraäge, ob
wirklich „lebendes Feuer“ vorhanden geweſen
ſei, oder ob man bloß aus übertriebener
Furcht Ziegel vom Dache geworfen und den
„Schirm“ aufgeriſſen habe, um nötigenfalls
mit dem Waſſer dem Heuſtocke beſſer beizu
kommen, wurde mir verſichert, es habe wirk-
lich ein Feuergausbruch ſtattgefunden. Da ich
mit einem Offizier des Feuer vehrkorps per
ſönlich bekannt war, gelang es mir, ins
Jnnere der Scheune zu kommen. Da konnte
ich mich denn überzeugen, daß der Dachſtuhl
gebrannt hatte; aber auch über die Urſachen
des Brandes ging mir ein Licht auf. Der
angeſchrotete Heuſtock zeigte daß das Heu
ſehr ungleichmäßig geſchichtet war. Neben
ſehr dichten waren lockere Stellen. Von dieſen
aus liefen ſchwarze Adern verkohlten Heues
nach den Fenſterläden. Die Außenluft war
mit den im Stocke eingeſchloſſenen Gaſen in
Verbindung getreten.

Selbſtentzündung des Heues entſteht,
wenn größere Mengen nicht ganz trocken ein
gebrachten Heues ſchnell nacheinander in die
Scheunen kommen und auf dem Stocke nicht
ſchön aleichmäßig verteilt werden. Wenn auch

In ſolch kleinen Futter
ent
500

ſah ich zu

zugegeben werden muß, daß

lanker

ſchon bei der
Fehler begangen wer

ſo wird es doch nie möglich ſein, nur
gut gedörrtes Heu in die Schennen zu

bringen. Unſer Hauptaugenmerk betreffs Vor
beugung der Selbſtentzündung muß demnach
auf die Bel )andlung des Heues auf dem
Stocke gerichtet ſein. Hierin gehen jedoch die
Anſichten auseinander. Einig iſt man darin,
daß das Heu auf dem Stocke gleichmäßig ver
legt werden ſoll, damit es ſich gleichmäßig
ſetzen kann. An Stellen, wo wegen Säulen,
Bögen, Bänder und dergl. das Heu locker zu
liegen kommt, muß es feſtgetreten werden
Nun wollen aber die einen das Heu an einem
luſtigen Orte aufbewahrt haben, die anderen
wollen die t ſo viel als möglich ab
ſchließen. Die einen wollen Luft um den
Heuſtock herum und Luft ſoll auch aus demFreien zum Heuſtocke kommen; Fadent ſollen

nach. ihrer Anſicht Kamine im Jnnern
Stockes angebracht ſein, damit der Heudampf
abziehen kann dieſe Kamine ſollen aber aurh
von unten mit der Außenluft in Verbindung
ſein, damit durch ſie ein lebhafter Luftzug ent
ſtehe. Andere laſſen ſich die Kanmine zwar
auch gefallen, aber dieſe ſollen nach ihrer An
ſicht erſt eingebracht werden, wenn der Heu
ſtock etwa zwei Meter hoch iſt. Ja, es wird
aungeraten, oben eine Strohwelle über die
Oeffnung zu legen, damit der Dainvf n
langſam abziehen könne. Wer hat recht?
Mir ſcheint, es haben beide Teile recht!
Unter kleinbäuerlichen Verhältniſſen, bei
kleinen Heuſtöcken iſt die luftige Aufbewah
rung auch des nicht ganz trocken eingebrachten
Heues am Platze. Zwar entſtehen unter dieſen
Verhältniſſen ſowieſo keine Heuſtockbrände
aber das am luftigen Orte aufbewahrte Heu
verſchimmelt weniger als das, welches in ab
geſchloſſenen Räumen lagert. Bei großen
Heuſtöcken man anfangs lebhafte Luftzirkual-
tion ebenfalls recht gut ſein, ſpäter aber wird
ſie, da die große Hitze im Jnnern des Stockes
noch nicht vermieden werden kann, ſogar ſehr
gefänrlich

Der Selbſtenzündung des Heues geht ein
eigentümlich brenzeliger Geruch voraus;
auch entſtehen Vertiefungen im Heuſtocke
Würde man ganz kaltblütig einige Eimer
Waſſer in dieſe Vertiefungen ſchütten, ſo wäre
der Gefahr der Selbſtentzündung vorgebeugt
Sperrt man aber kopflos die Tennentore auf
und fängt an mit Rechen den Heuſtock aus-
einander zu reißen, ſo hat man ſofort den
Heuſtockbrand und damit in wenigen Augen
blicken den Scheunenbrand.

Heubereitung vielfach
den,

des



Miſt- und Stichſtoffereeugung auf
dem Felcle.

Neben den ſtickſtoffhaltigen Und minera
liſchen Pflanzennährſtoffen muß jeder mit
Kulturpflanzen beſtellte Acker größere oder
geringere Mengen an Humusbeſtandteilen zu
geführt erhalten. Der Humus, den wir dem
Acker im Stallmiſt einverleiben, iſt zur Er
wärmung, Lockerung und zur guten Durch
Jüftung des Bodens unbedingt erforderlich.
Da es indeſſen nirgends ſoviel Stallmiſt gibt,
um den Acker mit den notwendigen Humus
ſtoffen zu bereichern, ſo ſucht man in der Grün
düngung dem Boden einen Erſatz zu geben.
Durch den Anbau einer Gründüngungspflanze
läßt ſich von jedem auch noch ſo armen und
leichten Sandboden noch ein befriedigender
Ernteertrag erzielen. Natürlich muß die
Gründüngung eine Anreicherung mit Kali
phosphatſtoffen erhalten, wenn der Zweck näm
lich Gewinnung von Grünmaſſe und Er
zeugung von billigem Stickſtoff, erreicht werden
ſoll. Arme und ſchlechte Sandböden, die bei
der unzureichenden Stallmiſtdüngung vielleicht
nur 4 6 Meterzentner Roggenkorn pro Hektar
brachten, werden nach einer guten Grün-
düngung 12 20 Meterzentner Korn geben.
Leidet der arme Sandboden unter den Ein
flüſſen der Trockenheit und Dürre, dann iſt
der Ertrag an Korn gleich Null. Die daſelbſt
angebaute Halmfrucht erreicht oft kaum eine
Höhe von 75 90 Zentimeter. In den notreif
gewordenen, kaum fingerlangen Aehren be
finden ſich halbentwickelte, winzig kleine
Körner, die vft kaum die Koſten der Beſtellung
decken. Wird indeſſen dieſer Sandboden mit
einer Gründüngungspflanze gedüngt, ſo kann
die ſchädliche Wirkung der Trockenheit weniger
zur Geltung kommen.

Durch die Gründüngung wird in erſter
Linie billiger Miſt auf dem Felde erzeugt,
der die Wirkung des Stallmiſtes bei weitem
übertrifft. Mit einer Gründüngung kann
man das Feld faſt alljährlich mit Pflanzen
nährſtoffen bereichern, was bei einer Stall-
miſtdüngung nicht möglich iſt. Die flach unter
gepflügte grüne Pflanzenmaſſe geht im Acker
in eine ſchnellere Zerſetzung über, wodurch der
Boden viel Humus erhält. Jm Stallmiſt
geht das Zerſetzen der ſtrohigen Beſtandteile
ſehr langſam vor ſich. Infolgedeſſen hat auch
der in der Gründüngungspflanze enthaltene
Stickſtöff einen höheren Düngewert als der
Stickſtoff des Stallmiſtes.

Die Gründüngung iſt daher ein äußerſt
wichtiges Hilfsmittel zur Verbeſſerung der
Böden und zur Steigerung der Ertrags-
fähigkeit. Die organiſche Maſſe des Grün-
düngers zieht eine Lockerung und Durch
lüftung des Ackers nach ſich, die leichter und
ſchneller als beim Stallmiſte eintritt, weshalb
auch eine ſchnellere Erwärmung nachfolgt.
Durch die Bildung von Kohlenſäure der in
Verweſung übergehenden Gründüngungs-
maſſe wird der Boden zut einer ſtärkeren Tätig
keit angeregt. Der Stickſtoff des Gründüngers
iſt nicht wie der Stickſtoff des Stallmiſtes
dem ſchnellen Verſickern und Auswaſchen in
den Untergrund ausgeſetzt. Ebenſo wird das
Verflüchtigen und Entweichen in die Luſt be
ſchränkt, weshalb der Stickſtoff des Grün-
düngers im Verhältnis zum Stickſtoff des
Stallmiſtes eine größere Kraft beſitzt. Durch
den Aubau von Gründüngungspflanzen wird
der Boden ferner feucht erhalten und von
den läſtigen Unkräutern bereit. Er wird vis
zu einer gewiſſen Tiefe gelockert, indem die
Gründüngungspflanzen als Tiefwurzler in
die tieferen Bodenſchichten eindringen und
Kanäle erzeugen. Die Wurzeln der nach
folgenden Frucht können daher die Feuchtig
keit aus den tieferen Schichten entnehmen und
infolgedeſſen ein beſſeres Wachstum entfalten
Mik der Zerſetzung der Grünſtofſſubſtanz im
Boden geht auch eine ſchnellere Umſetzung der
in der Ackerkrume befindlichen mineraliſchen
Beſtandteile vor ſich. Sie werden leichter los
lich gemacht und von den Pflanzenwurzeln
zur ſchuelleren Umſetzung gebracht. Da die
untergepflügte vrganiſche Maſſe den Hüumus-

Lupinen, Serradella,

gehalt des Bodens vermehrt, ſo kann es auch

Die Ackergare wirkt bekanntlich
in günſtiger Weiſe auf die Beſchaffenheit der
Krüme ein, ſo daß aus einem gären Acker
eine güte und kräſtige Pflanzenvegetation her
vorgeht

Obgleich nun durch die Gründüngung eine
Verbeſſerung des Bodens erzielt wird, ſo liegt
doch der Schwerpunkt derſelben in der billigen
Bereicherung des Bodens mit Stickſtoff. Um
aber große Stickſtoffmengen aus der freien
Luft zu erhalten, muß der Acker ſtickſtoff
hungrig gemacht werden. Es müſſen daher
die daſelbſt angebauten Stickſtoffſammler, wie

Wicken, Erbſen, Klee
arten uſw. einen im Ueberfluß mit Kali und
Phosphorſäure geſättigten Boden vorfinven.
Ein Düngen mit Stickſtoff iſt nicht notwendig,
ſondern im Gegenteil ſchädlich. Die Pflanzen
nehmen dann nicht den billigen Stickſtoff aus
der atmoſphäriſchen Luft, ſondern den aus
dem Boden auf. Hierdurch wird der erzeugte
Stickſtoff keineswegs billiger, ſondern ſehr
telter Durch die Gründüngung will man be
kanntlich große Mengen Grünmaſſe als
Humus und billigen Stickſtoff auf dem Felde
erlangen. Während z. B. 1 Kilo Stickſtoff im
Ehiliſalpeter ca. Mk. koſtet, beträgt der
Preis eines Kilos Stickſtoff in der Grün
düngung vhne Berechnung der Humusmaſſe
ca. 15 Pfg.

Von den Pflanzen, die als eigentliche Stick
ſtoffſammler in Betracht kommen, ſteht die
Lupine vovbenan. Für 1 Hektar genügt eine
Ausſaatmenge von 200 Kilo Luvinenſamen.
Die beſte Zeit des Unterpflügens der Lupinen
iſt die Zeit der Vollblüte mit darauffolgendem
kleinen Schotenanſatz. Die Lupine gedeiht auf
allen Sandböden. Die gelbe Lupine iſt der
blauen vorzuziehen, da ſie mehr Maſſe liefert.
Die Serradella gedeiht im Sand- und Lehm-
boden, jedoch nicht in ſchweren, tonigen und
bindigen Bodenarten. Für 1 Hektar ſind
40—60 Kilo Samen erforderlich. Die neuer
dings zu Gründüngungszwecken angebaute
Zottelwicke hat ſich auf beſſeren Bodenarten
recht gut bewährt. Sie gedeiht ſowohl auf
ſchwerem wie keichtem Boden. Für 1 Hektar
genügen 80—90 Kilo Samen.

Zu Gründüngungszwecken werden vielfach
auch der Rieſen und Feldſpörgel, der weiße
Senf und der Oelrettig angebaut. Dieſe
Pflanzen ſind indeſſen keine Stickſtoffſammler,
ſondern Stickſtoffßehrer. Man wählt dieſe
Pflanzen, um in kurzer Zeit große Maſſen
von Blättern und Stengeln als Humus zu ge
winnen. Sie nehmen den fonſt vom Unkraut
verzehrten Stickſtoff des Bodens auf und
müſſen auch eine Salpeterdüngung erhalten,
weshalb der erzeugte Stickſtoff koſtſpieliger
Natur iſt. Weitere Gründüngungsvflanzen
ſind der gelbe Hopfenklee, der ſchwediſche Klee,
der Jnkarnatklee, die Luzernearten und die
anderen Kleearten uſw.

Die Gründüngungspflanzen werden viel
fach, ſelbſt auf mehr leichteren Böden, im Ge
menge angebaut, da ſie durchgängig mehr
Maſſe als eine einzeln angebaute Pflanze
geben. Auch ſind die Erträge weit ſicherer,
ſelbſt wenn eine oder die andere Pflanze unter
den Einflüſſen der Witterung leidet. Zu
einem Gemenge, beſtehend aus Lupinen,
Erbſen, Platterbſen und Pferdebohnen, wird

eine Saatmenge von 180—200 Kilo pro Hektar
verwendet. Beſteht die Gemengeſaat haupt
ſächlich aus ſtickſtofffammelnden Pflanzen, ſo
ſind pro Hektar 300-—500 Kilo Thomasmehl
und 400--600 Kilo Kainit zu geben. Treten
Gräſer und Getreidearten hinzu, ſo ſind
50 100 Kilo Chiliſalpeter als Stickſtoff
dünger erforderlich.

Sommerbewäſſerung von Clieſen.
Eine Wieſenbewäſſerung hat nur auf zu

vor gut gedüngten, von Natur trockenen
Wieſe einen möglichſt hohen Wert; der
Wieſenbauer glaubte alſo nie, daß er mit einer

Wieſenbewäſſerung eine Wieſendüngung er lin
ſetzen könne Wo aber gute Jutterpflanzen in ſin
Menge vorhanden ſind und die Wieſe ſich in ich
gut genährtem Zuſtande befindet, da kann et
man durch eine richtige Bewäſſerung außer an
ordentlich große Erträge erzielen Während an
jedoch eine Wieſenbewäſſerung im Frühjahr ſt
und Herbſt den Wieſen hauptſächlich die nö- ben
tigen mineraliſchen Nährſtoffe zuführt und hän
im Frühjahr die Vegetation anregt, hat, wie gere
in mehreren landwirtſchaftlichen Blättern mit füh
Recht bekont wird, eine Sommerbewäſſerung ſhe
der Wieſen mehr den Zweck, die vom Heu niß
gras entblößte Grasnarbe vor dem Auskrock u
nen und Verbrennen zu bewahren und den b
Grummetertrag ſicherzuſtellen. Die Sommer wen
bewäſſerung hat alſo in trockenen Jahrgängen gut
den Regen zu erſetzen und hieraus ergeben n
ſich die Regeln für deren Anwendung von
ſelbſt.

Bei der Frühjahrs- und Herbſtbewäſſe-
rung der Wieſen kann man größere Waſſer
mengen unbeſchadet längere Zeit auf die
Wieſenfläche einwirken laſſen, weil man damit
beabſichtigt, den Wieſenpflanzen mit dem
um dieſe Zeit meiſt düngerhaltigen Waſſer
möglichſt viele Pflanzennährſtoffe zuzuführen.
Bei der Sommerbewäſſerung dagegen iſt es
durchaus nicht nötig und auch nicht von Vor
teil, große Waſſermengen längere Zeit hin
durch auf die Wieſen zu leiten. Es genügt
olſo vollkommen, wenn man den Wieſen
während des Sommers nur für ganz kurze
Zeit und in kurzen Zwiſchenzeiten jeweils
ſoviel Waſſer zuführt, daß der Boden bis
auf den Untergrund durchfeuchtet wird o
nach das Waſſer ſogleich wieder abzuſtellen
iſt. Jm Sommer wird eben durch längere
Zeit dauernde Zuführung zu großer Waſſer-
mengen auf ein und dieſelbe Wieſenfläche eine
Erkältung des Bodens und damit ein Rückh
gang im Futterertrage herbeigeführt. Aus
dieſem Grunde vermeide man es ſo viel als
möglich, den Wieſen an ſonnigen, heißen
Tagen Waſſer zuzuführen man wäſſere daher
lieber über Nacht oder bei trübem Wetter.
Da aber die Waſſermenge und die Bewäſſe i
rungszeit im Sommer meiſt beſchränkt ſind, du
d. h. die Flüſſe und Bäche im allgemeinen Dr
wenig Waſſer führen und vielenorts Waſſer die
werksbeſitzer ein verbrieftes Eigentumsrecht
auf die Waſſerläufe oder Teiche haben, ſo blo
müſſen Einrichtungen getroffen werden, um
das Waſſer vollſtändig und raſch an den Ver n
wendungsort zu bringen und dort gleich e
mäßig zu verteilen, ohne daß zu viel Zeit raf
unterwegs verloren geht. Unſere älteren Be
Wäſſerungseinrichtungen entſprechen dieſen a
Anforderungen nicht immer und hieraus er i
klärt ſich auch der oft geringe Erfolg der Be Ho
wäſſerung, ſowie deren Unterſchätzung in ſo n
vielen land wirtſchaftlichen Betrieben. Viele e
Wieſen können nur mit großen Koſten und d
Zeitaufwand und geradezu verſchwenderiſchem ita
Waſſerverbrauch bewäſſert werden und dies
nur infolge mangelhafter, unzweckmäßiger h
Anlage; aus dieſem Grunde macht auch n
mancher Wieſenbeſitzer von ſeinem Bewäſſe Tr
rkungsrechte unklugerweiſe gar keinen Ge e
brauch mehr. Dies iſt entſchieden ein großer v
Fehler, wenn aus Nachläſſigkeit und Un die
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Meterzentner

Aylesbury werden enorme Q

des flie
ßenden Waſſers und auf ein Bewäſſerungs-
recht verzichtet wird. Wie viel Hunderte von

J Futter könnte män in regen
armen Jahrgängen mehr erzielen und wie
manches Stück Vieh weniger wäre man ge

nötigt wegen Futtermangels zu verkaufen,
Wenn von der richtigen Wieſenbewäſſerung
häufiger Gebrauch gemacht und Zweckmäßi
gere, beſſere Bewäſſerungsanlagen ausge-
führt würden Selbſt die Waſſerwerksbe
ſitzer werden ſich weniger gegen eine Be
nutzung des Waſſers zur Wiefenbewäſſerung
auflehnen, wenn ſie ſehen, daß die Wieſen-
beſitzer durch verbeſſerte Einrichtungen viel

weniger Waſſer brauchen und im Sommer
auch nur vorübergehend hin und wieder be
nützen.

Praktiſches aus der Landwirtſchaft
Die erſte aller Entenſchläge iſt die Ayles-

bury-Ente. Jhre Vorzüge beſtehen in ihrer
Abhärtung, Größe
Frühentwickelung zur Reife.
leichteſten zu akklimatiſierenden

Sie ſind die am
von allen

Waſſervögeln und gedeihen, wo andere Schläge
mißraten. Gewöhnliche Zuchtenten haben ein
Duxrchſchnittsgewicht von 2,7—3,2 Kilogramm
für die Ente und 3,24 Kilogramm für den
Enterich. Für Ausſtellungen bringt man ſie
auch auf 4 4,5 Kilogramm und darüber; ſelbſt
5,5 Kilogramm wurden ſchon erreicht. Die
Aylesburys verlangen Waſſer, am beſten
fließendes, zu ihrem Gedeihen. Nur die für
den Markt beſtimmten dürfen niemals ins
Waſſer und oft nicht einmal aus ihren Um-
zäunungen, bis ſie geſchlachtet werden. Jn

uantitäten für
den e Markt gezogen.

Die Fütterung der Hühner mit Hafer oder
Hafermehl iſt hauptſächlich da anzuwenden, wo
es ſich um die Erzielung großer Eier handelt.
Ausgezeichnet iſt auch die Fütterung mit den
Körnern der Sonnenblume, die man auf ge
ringem Boden und an jedem Wegrande bauen
kann. Jn Frankreich verwenden Leute, die
auf dem ſogenannten Altenteil ſitzen, und
denen ein Stück Land zur eigenen Benutzung
bleibt, dieſe Parzelle häufig zum alleinigen
Anbau von Sonnenblumen und erzielen durch
die damit betriebene Hühnerzucht großen
Gewinn.

Das frühe Auffliegen der Kücken auf die
Sitzſtangen iſt von ſchädlichen Folgen, da da
durch der weiche Bruſtknochen unter dem
Drucke des Körpers ſich verkrümmt.
die Tiere ein Alter von acht bis zehn Wochen
erreicht haben, ſollte man Sitzſtangen in dieſem
Raume gar nicht unterbringen und auch ſpäter
bloß Meter vom Boden entfernt.

Die Behauptung, daß italiener und krainer
Bienen keinen Ueberſchuß an Honig eintragen,
iſt ebenſo unzutreffend, wie die Faſelei von
rieſigen Erträgen der genannten Bienen-
raſſen. Ueberhaupt iſt in ſolchen Dingen die
Beobachtung eines einzelnen Jmkers nicht
maßgebend, da die Tracht- und Witterungs
verhältniſſe, die Bienenwohnung und nicht zu
letzt der behaundelnde Jmker ſelbſt auf den
Honigertrag den größten Einfluß ausüben
In Gegenden mit Spättracht (Heide, Buch
weizen uſw.) wird z. B. die krainer Biene der
deutſchen weit überlegen ſein, wohingegen in
Frühtrachtgegenden mit der deutſchen und
italiener gewöhnlich beſſere Erfolge erzielt
werden. Die krainer Biene iſt nämlich äußerſt
ſchwarmluſtig; ein Volk das viel ſchwärmt,muß folglich auch viel Brut anſetzen, um die
nötigen Bienen zu erzeugen, was bei ſpäter
Tracht, wo auch die Nachtſchwärme gewöhnlich
noch winterſtändig werden, von großem Vor
teil iſt. Da die deutſche und die italiener
Biene weniger ſchwarmluſtig iſt. ſo eignen ſich
dieſe Raſſen auch nur für Gegenden mit Früh
tracht.

und vor allem in ihrer

Bevor

des VBodens,

Wert des Oehmds Jedermann iſt es be
kannt, daß das Oehmd (der zweite Schnitt) be
deutend wertvoller, weil nährſtoffreicher als
das Heu iſt, aus dem einfachen Umſtande, weil
es aus jüngeren, zarten, eiweißreichen und
weniger Holsfaſer haltigen Pflänzenteilen be
ſteht. Wie groß die Unterſchiede im Nährſtoff
gehalte des Heues und Oehmdes ſein können,
davon mag uns ein durch Uiterſuchung feſt
geſtelltes Reſultat überzeugen. Die Proben
ſtammen von der land wirtſchaftlichen Schule
Rütti und ſind den Füttervorräten vom Jahre
1896 entnommen Es zeigten dieſelben nachfolgende Zuſammenſetzung Heu: Rohprotein
6,82, Rohfett 1,74,
Oehmd: Rohprotein 13,3, Aſche
7,9, Waſſer 16,4 Prozent.

Das Ausputzen der Obſtbänme kann auch
jetzt vorgenommen werden, denn man unter
ſcheidet die dürren Aeſte von den friſchen viel

Rohfett 5,2

ſicherer als im Winter Bei Kirſchen bringt
das Ausſchneiden zur jetzigen Jahreszeit
weniger den gefürchteten Holzfluß als im
Frühjahr.

Welchen Vorteil bietet uns eine Kalidüngung?
Eingeſandt v. E. W. Adam K Sohn, Kaliverſand
Geſchäft, Staßfurt-- Leopoldshall: Die für die Pflanzen
ernährung ſo wichtigſten Nährſtoffe, Phosphorſäure,
Stickſtoff und Kali, nach eingebrachter Ernte dein
Boden in zweckmäßigſter Weiſe wieder zu erſetzen, iſt
Aufgabe jedes umſichtigen Landwirts. Werden nun
wohl Phosphorſäure und Stickſtoff in vielen Betrieben
verwendet, ſo nimmt das Kali noch iminer eine ſtief
mütterliche Stellung ein. Gerade dieſes aber iſt am
ineiſten der Beachtung wert, da jede Pflanze eine
große Menge desſelben dem Boden entzieht. Doch
nicht allein dieſer Punkt ſoll uns zur Kalidüngüng
beſtimmen, ſondern auch die weſentlichen Vorteile, die
uns hiermit geboten werden. Wir erhalten durch Kali
düngung eine Ertragserhöhung, die bis zu dem drei
fachen der gewöhnlichen Ernte geht; ferner erfährt die
Pflanze eine bedeutende Qualitätsverbeſſerung. Die
Widerſtandskraft gegen Witterung, gegen tieriſche und
pflanzliche Feinde nach Möglichkeit zu ſteigern, wird
uns hier in unerwarteter Weiſe gewährleiſtet. So
wird große Dürre von den Pflanzen viel leichter über
ſtanden, da die Waſſerverdunſtung durch dainit be
deutend eingeſchränkt wird. Ebenſo wie Dürre über
ſtehen die Pflanzen aber auch mit größerer Widerſtands
fähigkeit die Fröſte. Der Grund ruht in der phyſio-
logiſchen Tätigkeit des Kalis, die darin beſteht, daß
die Kohlehydrate, die Wärmeerzeuger, alſo verimehrt
werden. Iſt ſchon hiermit eine Kräftigung der ganzen
Pflanze eingekreten, ſo zeigt ſich die Wirkung noch
beſſer im fortſchreitenden Wachstüm und Auswintern,
wie auch etwaiges Lagern dürfte inſolge der kräftigen
Entwickelung der Wurzeln und der Stengel bei Kali
düngung für ausgeſchloſſen zu betrachten ſein. Aber
auch die Abhaltung der tieriſchen Feinde, der läſtigen
Pflanzenpilze und dergleichen von den Pflanzen iſt ein
nicht zu unkerſchätzender Vorteil der Kalidüngung. Vor
liegende Gründe ſollen daher beitragen, die Ueber
zeugung wachzurufen, daß Kaligüngung nur im Intereſſe

des Wachstums und der Widerſtandskraft
der Pflanze, der Erntequantität und Qualität und
ſomit auch des Landwirts ſelbſt liegt-

Viehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zum Verkauf

3893 Rind., 1115 Kälb., 13468 Schafe, 9878 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht
gewicht) in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſch., ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt, 71--74, 2. junge,
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete

66-70; 38. mäßig genährte junge und gut genährke
ältere 60 64 gering genährte jeden Alters 57
bis 59; Bullen I. vollfleiſchig, höchſten S chlacht
werts 66 69 2. mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 62— 65; 3. gering geirährte 54—60.

Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerts 2. vollfleiſchige,
ausgemäſtekte Kühe höchſten Schlachtwerts, bis zu

Bei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der
Preis des ganzen Tieres auf das Gewicht der vier
Viertel verkeilt, ohne Abzug des Wertes von Haut
und Kram.

Aſche 8, Waſſer 12,9 Proz.

7 Jahren alt, 58-60; 3. älkere, ausgemäſteke Küheund weniger gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen

54—5 56; 4. mäßig genährte Färſen und Kühe 54
5. gering. genährke Färſen und Kühe 48
Kälber: J. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte
Saugkälber 76 80; 2. mittlere Maſtkälber und gute
Saugkälber 64 76 3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährke Kälber (Freſſer) 50— 58.Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthaminel 69 7
2- ältere Naſthamimne 6268; 3. mäßig genährt
Hammel und Schaf e (Merzſchafe) 566 4. HolſteinerNiederungsſchafe ehe 2736 Schweine
I. wollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen

55 2 fleiſchige 53 54;8. gering entwickelte50 52 Sauen 48 49. Für 100 Pfund mit

20 pCt. Tara. g.Zerlauf und Tendenz
Das Nindergeſchäft wickelte ſich in guter Ware

rühig, in mittlerer und geringer Ware langſin ab
ünd hinterläßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete
ſich langſam. Bei Schafen war der Geſchäftsgang
langſain Schlächtware wurde geräumt, Magervieh
hinterläßt Ueberſtand. Der Schweinemärkk verlief
langſam, auch wird nicht ausverkauft

Butterhanvel.
Berlin. Driginalberiſcht

Gauſe.
von Gebr.

Butter.
Die erhöhten Preiſe haben den Konſun nicht weiter

eingeſchränkt und da die Zufuhren immer mehr ab
nehmen, ſtiegen die Preiſe in e mit
den übrigen Märkten auch hier wieder. Die Nachfrage
nach feiner Butter bleibt ſehr lebhaft, auch für gute
zweite Sorten und Landbutter zeigt ſich m ehr Int er
eſſe, daß alle Einlieferungen ſchlank gerännt werden.

Die heutigen Votierungen ſind. Hof und Genoſſen
ſchaftsbutter la Qualität Mk. 118 120, Ha Qualiät
Mk. 112 120.

Preiſe franko Berlin.

a per 0 118 130Ia do. eAbfallende 105 110Land c

Schmal z.
Angeſichts der ſteigenden Schweinepreiſe in Deutſch

land und der ungünſtigen Ausſichten für die Vieh
zucht für das nächſte Jahr beſteht lebhafte Nac chfrage
nach Schmalz und finden erhebliche Käufe ſtatt zür
Deckung des Bedarfs bereits bis Ende des Jahres
Die Tendenz iſt infolgedeſſen in Amerika ſehr Feſt bei
fortgeſetzt ſteigenden Preiſen.

Die heutigen Notierungen ſind. Choiee Weſlern.
Stogin Mk. 43,00 43,50, amerik. Tafelſchinalz Boxuſſig,
Mk. 44,50. Berliner Stadtſchmnalz Krone Mk. 45,0
Berliner Bratenſchmalz Koenblume Mk. 48, in
Dierces, bis Mk. 50,

Spieck: Tendenz feſt, auch Amerika meldet höhere
Preiſe.

Wochenbericht
Sohn, Berlin C. 19.

Butter. Die Nachfrage nach allen Sorten Hof
butter iſt eine recht rege der hieſige Konſüm fängt anbeſſer zu werden, anch zeigt ſerigeſett in den

Provinzen größerer Bedarf. Die Zufuhren in Hof
butter ſind klein und können zu unveränderken voll
behaupteten Preiſen ſchlank geräumt werden Die
Berichte von den auswärtigen Märkten lauten faſt mit
weiteren Preiserhöhungen, Kopenhagen 3 Kronen
Hamburg 5 Mark

Landbutter. Bei leicht anziehenden Preiſen
iſt der Abſatz etwas beſſer geworden.

Sch in a lz Größere Schweinez ufuhren in Amexika
veranlaßten in den erſten Tagen der Woche einen
ſchwächeren Markt mit etwas niedrigeren Preiſen
ſpäter erholte ſich der Markt und trat eine feſtere
Stimmung init ſteigenden Preiſen ein. Hier iſt der
Abſatz ſchwach und Preiſe haben ſich nicht verändert.

Preis feſt ſtellung der von der ſtändigen
Deputation gewählten Notiernngs-Kommiſſiön: Hof u

von GBuſt. Schultze

e e Ia. Mk. 115 117, Ha. 109 115,
IHIIa. 164110, abfall. 96 102.

Privatnotierung für Schinalz
Prime Weſtern 1709 Tara 42,75 43,25 Mk.,

reines i. Deutſchland raffiniert 42,75 45 Mk.
reines i Amerika raffiniert 42,75 44,50 Mk Berliner
Bratenſchmalz 47, 59, Kunſtſpeiſefett, in Ainerikg
raffiniert 47, 39, in Deutſchländ räffinitert
bis 38, Mk.



Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall (Bericht von E. We Adam

u Sahn.)
Ka in it, feingemahlen, gar inin I2,4pCtrrein Kali

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,
e wo inkl. 2 Etr. Sack.

Torfkainit zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack
1,90 inkl. 2Ctr. S.

ECartuakllit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,45 per Centner ohne Sack,

e inkl. 2 Etr.SackEt. Torfmüullbeimiſchung 5 Pf. p. Ctr. höher.
Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver

gükung von 5 pCt. bewilligt. Mk. 7,50 auf Kainit
Mk, 450 attf Carnallit-Kieſerit, per 200 Ztr.

Kalidüngeſalze, gemahlen.
Min. 20 Ept. rein Kali Mk. 8,10 p. 100 e exkl. Sack.

39 4,75 a 40 Pfg. o. Berechnung
u 49 6,40 etwaigen Mehrgehaltes.

Bei Eintſernung von über 400 km von Staßfürt mit
Preisermäßigung. Preiſe ſind frei Waggon Bahnhof
Staßſurt oder Egeln, Baalberge, Aſchersleben, Vienen
hurg. Anderbeck, Sondershauſen, Thiede, Wendeſſen,
Beendorf, Königslutter, Gr. Rhüden, Wittmar, Salz
detfurt, Volpriehauſen, Freden-Leine, Jeſſenitz i. M.,
Falkerskeben, Bleicherode, Teutſchenthal, Salzungen,
Berks a. Werra und Beeſenſtedt.

W Lieferung von auswärtigen Werken wird der
event. Frachtvorteil gegen Staßfurt nur zur Hälfte
denr Beſtelker berechnet.

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkanfsbedingungen.

Themasphosphatmehl für das 2. Halb
fahr 190

E. Geſammt Phosphorſäure
zu 19 Pf.

r t n 7
t t

Frachtbaſis
Rote Erde

eitratkösl. Phosphorſ. bezw.
zu 22 Diedenhofen.

perKg. o Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack
mit höchſten Rabattſätzen.

Koſtenfreie Nachunterſuchung.

EChikifalpeter, prompt Mk. 9,42 Februar März
1905 Mk. 975 p. Centner. Tara I Kg. pro Sack, frei
Elbkahn Hamburg.

In Beiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17— 19 pCt. 32 Pf. per

pCt. köst. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.
AmmonigkeSuperphosphat, 9 9 pCt.
M. 75 per Brutto-Centner inkl. Sack.
Chilifalpeter Mk. 9,80 p. Brutto Centner
Bei Ladungsbezügen billiger.

9

Futtermittel
Stettin (Griginal- Bericht von Schütt und

Ahrens.
Wir notiren heute Marfeiller ſog. haarfreie Erd

nußkuchen per 50 Kg. Mk. 6,50--7,50, Erdnußkuchen
Mehk, doppelt geſiebt und gereinigt Mk. 6,75 7,60,
ErdunußkuchenSchrot Mk. 6,85-7,70, Baumwollſagt
küchen Mk. 7,10, Baumwollſaatmehl, amerikaniſche
Mk. 7,90 7,20, do. doppelt geſiebt und entfaſert
Mk. 7,25 7,50, Seſamkuchen Mk. 6,00 Kokos-
kuchen Mk. 6,00 6,50, Palmkernkuchen Mk. 5,60 —5,765,
Sonnenblumenkuchen Mk. 6,00 6, 25, Rapskuchen
Mk. 5,75- 6,00, Leinkuchen Mk. 6,75 7,00, Eleveland
Leinfaatntehl Mk. Hanfkuchen Mk. 4,25- 450,
Malzkeime, getrocknete Mk. 5,25, Getreideſchlempe, getrock
nete Mk. 5,25 5,50, RangoonReisfuttermehl Mk. 4,75
bis 5,99, amerik. Fleiſchfüttermehl der LiebigComp.
Mk. 12,00 amerik. Mixed- Mais Mais
ſchrat grob oder fein Maismehl Mais,
ölkuchen Mk. 6,50 Roggenkleie Mk. 5,25 5,50
Weizenſchalen 5,00—5,30, Phosphorſaurer Futterkalk
Mk. 10, Fleiſchkuchen, getrocknet und gepreßt für
Hunde und Geflügel Mk. 13,00, Mehle, auf eigener
Dainpfmühle hergeſtellt, 25 Pf. pr. 50 Ko. teurer,
ſoweit nicht extra aufgeführk. Alles bord bahnfrei
Stettin. Netts Kaſſe.

Hauburg. Bericht über den
kuchenmarkt von Achenbach C Co.

Die Tendenz iſt anhaltend feſt und bei reger Nach
frage ſind die Angeboke wegen knapper Vorräte nur
ungenügend Die wenigen Regenfälle haben auf den
Markt keinen Einflatß gehabt, vielmehr iſt eine weitere
Preisſteigerung zu erwarten
Verant wortlicher Redaktenur: Panl Vetter, Verlin O.

O elDe

richt angekündigte Preisſteigerung iſt eingetroffen und

Erdnußkuchen u. Mehl. Angebote ſind
gering, Preiſe ſteigend.

Preis 128 I51 Mk. für 1000 k. ab Hamburg
je nach Güte u. Gehalt.

Baumwaollſagkmehl. Die ün vorigen Be

bei den ſchwindenden Vorräten dürften der Preiſe
weiter in die Höhe gehen.

Preis: 130-143 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalk.

Kokos kuchen zeigen ebenfalls, beſonders für
indiſche Ware, eine feſte Tendenz

Preis 110-134 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen haben dieſe Woche auch einen

Aufſchwüng zu verzeichnen.
Preis: 105--107 Mk. für 1000 kg ab Harburg.
Leinkuch en. Unverändert.
Preis 127—-130 Mk. für 1000 Ka ab Hamburg.
Reisfüttermehl. Es ſcheint dieſen Artikel

mehr Bedarf einzutreten
Preis: 86-93 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Amerik. Maisölkuchen. Bei wenig Nach

frage halten ſich die Preiſe auf gleicher Höhe.
Preis: 113- 118 Mk. für 1000 K. ab Hamburg.

SagatenMarktBericht.
OriginalSämereienBericht v. A. Metz Co., Berlin

W. 57, Bülowſtraße 57.
Die in den letzten Tagen erfolgten größeren Nieder

ſchläge und hierdurch hervorgerufene kühle Witterung
hatten einen enormen Anſturm in Grünfutter- und
Gründüngungsſaaten im Gefolge, welcher auch auf die
Preiſe nicht ohne Wirkung blieb, ſo daß dieſelben zum
Teil weſentlich erhöht werden mußten. Stark begehrt
waren Buchweizen, Senf, Spörgel, Jncarnatklee,
Phacelig, Wicken, Erbſen, Peluſchken, Sandwicken,
Johannisroggen und Lupinen. Auch in Stoppelrüben,
war die Nachfrage noch recht lebhaft und iſt die jetzige
Ausſaat dringend zu empfehlen. In Kleeſaaten nahm
bis auf Weißklee, welcher reichlicherer geerntet, die
Aufwärtsbewegung der Preiſe rapide Fortgang, troßz
dem mangels Angebot ſo viel wie nichts gehandelt
ſein dürfte Für alte ganz dunkle höchſt minderwertige
Saaten wurden bereits Preiſe bezahlt, welche den
höchſten Preiſen für PrimaSaaten der vergangenen
Saiſon gleich kommen. Doch wachſen die Bäume nicht
in den Himmel und glauben wir, daß, wenn die Ge
müter ſich etwas beruhigt haben Preiſe nach
laſſen werden, zumal aus Böhmen recht ſchönfarbige
Saaten neuer Ernte an den Markt gelangen, welche,
der Qualität nach zu urteilen, auf größere Zufuhren
hoffen laſſen.

Aufträge auf Winterſaatgetreide lallfen bereits recht
zahlreich ein und ſcheint ein großer Bedarf bevorzu
ſtehen. Profeſſor Heinrich Roggen macht ſich trotz be
deutender Abſchlüſſe bereits knapp, weshalb hierauf
ſowie auf alle anderen Sorken Aufträge möglichſt bald
erbitten, um allen Anforderungen rechtzeitig gerecht
werden zu können.

Unſer Verzeichnis über Sommer und Winterſagaten

Grünfutter- Gründüngungs, Gemüſe und Blumen
ſämereien, Saatgekreide, Blumenzwiebeln e. iſt er
ſchienen Und ſteht ebenſo, wie bemuſterte Offerten alter
land wirtſchaftlichen Saaten unter Angabe der Rein
heits und Keimkrafts-Prozente allen Intereſſenten
köſtenfrei zu Dienſten

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und procentuaglen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſcher
italieniſcher und ſüdfranzöſiſcher Leinmiſchung ab
unſerem Lager

Lupinen 6 8, Sandwicken 20 27, Johannis
roggen 9--10, Peluſchken 9—10, Wicken 8—9, Buch
weizen ſilbergr. 10-11, Buchweizen brauner 9— 16,
Sagtſenf 10* 18, Rieſenſpörgel 8- 11, Herbſtrüben,
deutfche 40—50, Herbſtrüben, engliſche 45—95, Winter
raps 15-49, Winkerrübſen 15 19, Rotklee inlän
diſche feidefreie Saaten 64 72, Bullenklee, ſeidefr.,
70 78, Weißklee, ſeidefrei 55 75, Schwed. Klee
ſeidefrei, 45—60, Wundklee, ſeidefrei 35- 15, Gelb
klee ſeidef. 18 22, Orig. Prov. Luzerne, ſeidefrei 64
bis 74, Jncarnatklee 27 38, Bokharaklee echt 83 88,
Franz. Raigras 52—57, Weiche Trespe 13 15,
Knaulgras 98- 52, Schafſchwingel 11- 14, Wieſen
ſchwingel 24—28, Honiggras 16 24, Engl. Raigras
17519, Jtal. Raigras 17— 19, Rohrglanzgras echt
130--160, Timothee 18— 22. Alles per 50 Kg. ab
Berlin. Roggen Profeſſor Heinrich Roggen 245,
Sächſ. geb. Rieſ. Staud Roggen 190, Probſteier
Roggen 185, Pirnar Geb. Staud.Roggen 175, Schwed.
Staud. Roggen 240, Schlaraffen Roggen 185, Schlan
ſtedter Roggen 205, Petkuſer- Roggen 249. Weizen:
Frankenſteiner Weizen 235, Epp Weizen 220, Shir
riff's quare head 205, Nordſtrand Weizen 240, Schott.
RedKing Weizen 245, Schwediſcher Weizen 260. Alles
per 50 Ko. ab Berlin.

Kartoffelfabrikate.
Berlin. Von Max Säbersky wi d uns

geineldet:
Die Niederſchläge in der letzten Woche waren zwar

für die Kartoffeln vorteilhaft, können aber als aus
reichend nicht betrachtet werden. Die Tendenz für Kar
toffelfabrikate bleibt weiter feſt.

Es ſind zu notieren-
Ia Kartoffelſtärke Mk. 23,00- 28,25, la Karloffel
mehl Mk. 23,00 2325, II Kartoffelmehl Mk. 16,00
bis 18,00, Feuchte Kartoffelſtärke Frachtparität Berlin
und Frankfurt a. Oder Mk. Gelber Syrup Mk.
25,50 26,50, CapSyrup Mk. 27,00-27,50, Export
Syrup 27,5028,50, Kartoffelzucker gelb Mk. 25,50 26,
Kartoffelzucker eap. Mk. 26,50-27,00, RumCoulenx Mk.
37 38,50, BierConlenr36 37,50, Dextrin gelb n. weiß
Ia Mk. 26,00-26,50, Dextrin ſek. Mk. 23,50 25,50,
Halleſche, Schleſiſche 38,00- 41,00, Weizenſtärke klſtg,
Mk. 35,0038,00, Weizenſtärke großſtg. Mk. 37—39.
Reisſtärke Strahlen Mk. Reisſtärke Stücken
Mk. 45-47,50, Schabeſtärke Mk. 31——34, la Maisſtärke
Mk. 30 32.

Alles p. 100 Kg ab Bahn Berlin bei Parkien von
mindeſtens 10 000 kg.

Amtlicher Berliner Marktbericht.
Gemüſe. Nettiche, p. Schck.

do. bayriſche St.Jnländiſches. do Dresd p. S
Kartoffeln, rote p. 50 Ka 3 38,50 Waldmeiſter, p. M

neue, blaue
runde, weiße
neu Unde weiße
Magnum bonum
rote, Daberſche
neue hieſige, lange

Porree, p. Schock
Meerrektich, p. Schock
Gr. Peterſilie, p. Sch.-Bd.
Peterſilienw. p. Schockbund 36,00 do. Perl
kleine (JInh. ca. 3-4Sch) p. K. Pfefferlinge p.
große rund 2 Sch.) Tomaten
Sellerie, Pom. p. Schck 1,50--5. Weißkohl, p. Sch
Schnittlauch, 100 Bund 1,50 Röotkohl,
Spinat, e kg 0,10—0,15
Karotten per SchockBund 2—8,50
Mohrrüben, p. 50 gk 67 do. Lübbener
Rote Rüben Puffbohnen, p. 50
Teltower Rübchen, p. 50 kg

Schönefelder Kohlrüben p. SchoChaämpignons 9050—0,75 Wachsbohnen
Gedruckt und hergusgegeben von John Schwerins

S Salat, p. Schock
Kohlrabi p. Schock

3,75—4,00 Blumenkohl, p. Ko
0,300,75 Schoten, p. e g

r

425—5,90 Rabunzen, p. I kg
3,00 4,00 Radieschen, p. Schck.Bd.

Morcheln, p. M eg

16--20 Wirſingkohl p. Schock
1—1,50 Zwiebeln p. 50 g.

ök.

Gurken, Zerbſter, p. Sch. 1,50-—-2
do. Rothenburger

Bohnen, grün, p. 50 kg

2,50-4 Jh Fiſche.Lebende Fiſche 50 kg
Hechte

do. groß
Zander
Bars

1,50 2,00 Schleie.
070 125 do große
0/10—00 Bleie

0,16 Bunte Fiſche
4—6 NAale, unſorkiert
4—5 do. groß

15-18 do. mittelgroße
35540 do klein

0,30 0,40 Plötzen
6—10 Aland
6—-10 Karpfen 30er

do. Galizier 50er
do. Schleſ. 80er,

Bleifiſche
10—12 Karauſchen
15—20 Roddow

3 Quappen

15520 Wels 38Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr. T
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